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Don Emil Arnberg .

„ Mr deutschen Minister haben unsere
neu « Position mit dem ernsten redlichen
Willen bezogen , unserem Volke zu
dienen , indem wir dem Staate
dienen und dem Staate zu diä »

nen , indem wir unserem Volke
dienen . " ( Minister Spina im Weih -
nachtsartikÄ der ,Mchonria " )

Auch wenn Staat und Volk verwandte oder

identische Begriffe wären , oder wenn Staat und
Voll sich in idealer Weife als ein territoriales und
nationaks Gan es gegenseitig er - zänzen würden ,
bestände dennoch alle Ursache , dem Ausspruche
Spinas nicht nur Zweifel , sondern begründeten
Widerspruch entgegenzusetzen , da im Klas/fen -
st a a t Staatsinteressen eben nicht mit den Inter¬
essen des gesamten , den Staat bewohnenden
Bolzes , sonder » mit jenen der herrschenden ,
also der bürgerlichen Klass « identisch sind -
und umgekehrt die Interessen der herrschenden
Klasse eben zu solchen des bürgerlichen Staa¬
tes werden . Aber da Herr Dr . Spina nicht So -

zialfft ist . wird « r diese Auffassung bestreiten , und
dies auch dann , wenn er sich der Tatsache des Bov -

handenseins der Kläffen nicht verschließen kann .

Ganz abgesehen aber von dieser grundsätz¬
lichen Erkenntnis der Dinge wird es Spina
schwer fallen , den Nachweis für die Richtigkeit
seiner These , - u führen , und wenn man den Dingen
ein wenig auf den Grund geht , so stellt sie sich
als eine schöne , von Spina vielleicht ernstgemeint «,
sonst aber recht billige Phrase dar .

Vergegenwärtigen wir uns zunächst die Um¬

stände , unter denen der Eintritt der Deutschen in
die Regierung erflchgt «. Durchaus nicht Interessen
der gesamten deut ' chen Bevölkerung waren die

treibende Kraft zum Eintritt der Deutschen in die

Regierung , « in sehr erheblicher , sogar der grö¬
ßere Teil der deutschen Bevölkerung ist ganz ge¬
gensätzlicher Auffassung . Der Eintritt erfolgte
bedimjgu - ngsloS , nicht in einem em- sigen
Punkte wurde ein der gesamten deutschen Bevöl¬

kerung dienendes Uobereinkommen getroffen und

in der bisherigen Zugehörigkeit der deutschen Re¬

gierungsparteien zur Koalition wird man ver¬

geblich nach einem dem gesamten deutschen Volk «

im Staate geleisteten Dienste suchen . Di « unmit¬

telbare Ursache des Eintrittes der Deutschen in

die Regierung waren eben nicht die von Spina

vorgeschützten , ^8olksinte reffen " , sondern die

Agrqrzölle , also Klasseninteressen
der Agrarier ohne Unterschied - er Nationa¬

lität und diese sind natürlich weder Staats «

noch Bolksinteressen .

Aber bestand wenigstens der „ehrliche Wille " der

deutschen Minister und der deutschen Regierungs¬
parteien , dem deutschen Volke und dem Staate

zu dienen , als sie sich entschlossen , die gegenwär¬

tige Regierungspolitik mitzumachen , bedin¬

gungslos mitzumachen , wie jüngst das deutsch¬

geschrieben « Regierungsblatt „ Prager Presse "
schrieb ?

Dem Staate .

Die gegenwäriNe deuffch-tschechische Koalition

wefft einen starken agrarischen Anschlag auf und

das agrarische Element denkt nicht daran , seine

Sonderinterssen hinter die sogenannten VolkSin -

teressen zu stellen . Beweis : Die Agrarzölle ,
Von denen 12 Prozent der . Gesomtbevölkerung und

17 Prozent der landwirtschaftlichen Bevölkerung
einen machriellen Boatekl Habers während 88

Prozent mit Mehrausgaben für die Lebenshaltung
belastet werden . . Das Streben der Agrarier geht
Westers dahin , die „sozialen Lasten " von der Land¬

wirtschaft fernzühalten , die sogenannten „ unpro¬

duktiven " Ausgaben ab ' »bauen , kurz , ihre Herr¬

schaft dauernd , zumindest aut längere Zeit zu

etablieren . Mit anderen Worten : Rückent¬

wicklung zum Agrar st aat . Absichtlich
wurde das Wort Rück entwicklung gewählt , nicht

nur weil die Agrarwirffchaft die primärste . Form

der Wirtschaft war , sondern well ein « solche Ent¬

wicklung auch eine Entwickln ^ nach rückwärts ,
statt nach vorwärts bedeuten müßte . Ist und

wäre eine Politik , die zu dieser Entwicklung führt ,
dem Staate dienlich ? Wer wollte dies behaupten ?
Die Tschechoslowakei hat aus der österreichischen
Monarchie nicht nur eine beträchtliche Landwirt¬

schaft übernommen , sondern auch einen getvalti -

gen Prozentsatz ihrer Industrie . So besin - ■

den sich auf dem Territorium der Tschechoslowakei
von der ehemaligen österreichisch-ungarischen Mo¬

narchie an industrieller Produktion : Zucker 32,

Spiritus 46, Bier 55, Malz 87, Cheniische 75 ,

Metall 60, Porzellan 100 , Glas 92 , Baumwoll¬

waren 75, Wollwaren 80, Jute 90, Leder 70 ,

Kohle 80 Prozent . Die Tschechoslowakei hat fast
75 Prozent der getarnten ehemaligen österreichisch¬
ungarischen Industrie übernommen , jedoch nur

25 Prozent der Einwohnerzahl der Monorchie .
Diese Industrie bildete schon zu Oesterreichs Zei¬
ten die stärkste Einnahmsquelle des Staates und

auf sie fft die Tschechoslowakei im selben , ja in

nach höherem Maste angewiesen . Diese Industrie
war aber ' chon n der Mrnarche für den In¬
landsbedarf zugroß und auf d « n Export
angewiesen . In der Tschechoslowakei ist dies aber

in doppelt und dreifachen Uinxnvx der Fall .
Wenn hie Industrie beschäftigt sein soll , dann muß
sie das doppelte , ja das Drei - und Mehrfache im

Verhältnis zur Zeit der Monarchie , exportierest .
Die Exportmöglichkeit eines jeden Indüstriezwe : -
g ? s aber wird durch - verschiedene Umstände beein¬

trächtigt und gefördert . Ein Staat mit einer star¬
ken Industrie hat das größte Interesse daran ,
deren Exportmöglichkeit und Exportfähigkeit zu

heben . Dos kann auf verschiedene Art und Werse
geschehen. Dor allem muß er darauf bedacht sein ,
die Konkurrenzfähigkeit seiner Industrie
gegenüber jener des Auslandes nicht durch irgend¬
welche Maßnahmen zu erschweren oder gar zu
unterbinden . Die Politik der gegenwärtigen
deutsch -tschechischbürgeüichenRegierung mit ihrer
starken agrarischen Tendenz ist aber auf dem be¬

sten Weg « da ' u . Die Agrarzölle , die damit ver¬

bundene Verschlechterung der Lebenshaltung der

Arbeiter , Angestellten und der konsumierenden Be¬

völkerung überhaupt , müssen die Produktionsbe -
dinguugen der Industrie erschweren , indem sie zu¬
nächst zu einer Verringerung der Kon -

sumtionsfähigkeitfichren und5ozu einem

Rückgang des Absatzes im I' qlaff. de>-.
dann ober weiters Lohnkämpfe auslosen müssen ,
durch die sich die Produktionskosten er¬

höhen und durch die die Konkurrenzfähig¬
keit mit dem Auslande , die bei der rück¬

ständigen Organisation unserer Industrie sowieso
schon bedroht fft , noch weiter verringert werden

muß . Die nacheinander eintretenden Folgen die¬

ser Entwicklung aber müßten fein : Industriekrise
in Permanenz , allmähliche Stillegung und Ab -

wauderuna verschiedener Industriezweig, , end¬

lich Anpassuna des Unffmzies unterer Industrie
an die Inlanisbedüvsnisse , das heißt , ein « ge¬

waltige Reduzierung der Industrie .
Das aber würde wiederum bedeuten : Verar¬

mung der gesamten Bevölkerung , Wr
den Staat aber den Verlust seiner größ¬
te « Einnah msmöglichkeiten . Dem

Agrarier stünde dann allerdings nichts mehr im

Wege . Ein solcher Staat aber hätte politisch
und wirtschaftlich ausgespielt und die

letzten Leidtvagenden wären daun dieAgrarier
selber , wenn unter dem Drucke einer solchen Ent -

wicklmrg die Industrie samt ihrer Arbeiterschaft
längst ahi - Kwandert und im Inlande niemand

mehr da wär « , der die Prodickte der Landwirt¬

schaft konsumiert .

„ Unserem Volke . "

Das hauptsächlichste Siedlungsgebiet der

Deutschen in der Tschechoslowakei erstreckt sich von

Reichenberg bis Eger . Und alle Städte und zahl¬
reiche Dörfer in diesem Gren gebiete sind Sitze

mächtiger Industvieunternehmungen . Reichenberg ,
das Polzental , Warnsdorfs Textilindustrie , Boden¬

bach mit zahlreichen Metall - und anderen Unter¬

nehmungen , die chemische Industrie Aussigs , die

Glasindustrien in Gablonz , Haida-Steini ' chönau,
Teplitz ; das nordwestböhmi ' che Braunköhlenbeckcn ,
Komotau , Eger , Asch und viele , viele andere Orte

mit deutscher Bevölkerung und deutscher Indu¬

strie kommen in Frage . Wenn nun infolge der

agrarischen Politik tatsächlich ein Rückgang , eine

Reduzierung und Abwanderung der Industrie
eintritt , wer wird zuerst davon erfaßt werden ?

Herr Spina wird selber nicht daran glauben , daß

sein und seines deutschen Ministerkollegon - Ein¬

fluß so weit reichen wivd , zu verhindern , daß zu¬

erst und in allere rster Linie ein . „ Abbau "
der deutschen Industrie erfolgt . Der

Stillegung und - Abwanderung deuffcher industriel¬
ler Unternehmungen müßte aber die Abwanderung
der brotlos gewordenen deutschen Arhei -
terbevö . lkerung folgen und wenn sich auch
das vollzogen hätte , dann könnten die kleinen

deutschen Kaufleute , die deutschen Ge¬

werbe treibenden - für den Verlust ihrer
Kundschaften der deutschen Gewerbepartei , die ja

diese Politik „bedingungslos " mftmacht , den Dank

aussprechen und — sich irgendwo im Auslande

eine neu « Existenz zu gründen — versuchen . Der

Enderfol - aber wäre eine gewaltige
Schwächung des deutschen Elements

in diesem Staate und dem Herrn Spina und sei¬
ner Partei wäre für den Dienst , den ' er „ unserem
Volke " mit seiner Politik geleistet hat , niemand

zu Dank verpflichtet , als jene Sorte Tschechen ,
deren Redner schon vor Jahren erklärten , „ wenn

es den Deutschen in diesem Staate nicht gefällt ,

mög - n sie nach Deutschland auswandern " . -

So stellt sich die Politik der gesamten Koali¬

tion mit ihrer ausgesprochenen Agrarten¬
denz für den Staat , jene des Herrn Spina für
das d e u t s ch e V o l k als ein richtiger Bären -

d i e n st dar , dessen er sich nicht rühmen sollt «.

Die Engländer ränmen hankau .
Abtrausuort der brikifcheu Freiwilligen au ! die Kriegsschiffe .

London , 8. Jänner . Nach Reutermcldungen ans Hankau begannen gestern abends

im Einvernehmen mit den chinesischen Behörden die britischen Freiwilligen die Stadt z «

raumen . Bon chinesischen Schutzwachen begleitete Lastauwmobile ' brachten die Freiwilligen bis

zum Landungsplatz der britischen Kriegsschiffe . Die Räumung , die bis zwei Uhr früh an¬

dauerte , wurde ohne Zwischenfall beendet . Die Ordnung in der Stadt wird zur Zeit durch

chinesisches Militär aufrechterhalten .
Di « Hauser einiger britischer Ansässiger wurden heute von einer aufgeregten und

schreienden Menge belagert . Die Bevölkerung ist verwundert , daß die Konzession kampflos

geräumt wurde . Alle chinesischen Arbeiter im Dienst « britischer Firmen erhielten die Weisung ^

an den Manifestationen gegen die Briten testzunehmen .

*

Hankau , 5. Jänner , ( Reuter . ) Infolge
der sehr ernsten Lage in Hankau sind die Han¬

delshäuser i « der britischen Konzession geschlossen
worden . Man hält es nicht für ausgeschlossen ,
daß das Konzessionsgebiet geräumt wird .

*

L o ndo n, 6. Jänner . Der Sonderkorrespon¬
dent der „ Daily Mail " in Hankau berichtet
von gestern nachmittags , die britische Kolonie sei

in äußerster Gefahr . Ihre einzige Stütze
seien die chinesischen Truppen , die nichts gegen den

zunehmenden Fanatismus unternommen hätten .

Angesichts der gestern geplanten Landung engli¬

scher Marinesoldaten hab « der Minister des Aus¬

wärtigen der Kantonregierung erkliftt , wenn ein

einziger Schuß abgefeuert werde , würde das bri¬

tische Viertel angegriffen werden . Die Eingebore -
ncn- Polizei hat sich geweigert , im Fremdenviertel
Dienst zn tun . Heute nachmittags soll alle Arbeit

eingestellt werden . Di « Arbeiterverbände verlan¬

gen , daß die Kantonregiernng dem britischen Kon¬

sul « in 72stündig «s Ultimatum stelle , in dem die

Entwaffnung der englischen Freiwilligen « nd der

Polizei verlangt wird . Im Falle einer Ablehnung

soll der Generalstreik proklamiert und das bri¬

tische Viertel blockiert werden .

Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne "

hat der amerikanische Generalkonsul in Schanghai
Nachrichten aus Hankau erhalten , wornach dort di «

Lage sehr ernst ist . Alle Missionäre im Innern des

Landes sind aufgefordert worden , im Interesse
ihrer Sicherheit znrückznwmmen .

*

London , 6. Jänner . ( AR. ) Die chindischen
Behörden in Hankau haben den britischen Behör¬
den mitgeteilt , daß sie im Stande sind und den

Willen haben , in der britischen Konzession die

Ruhe wieder herzustellen . Bis jetzt wurden aber

die chinesischen Demonstranten , welche in das eng¬

lische Viertel eingedrungen sind , aus demselben
noch nicht entfernt .

. Die britischen Marinesoldaten , die Verstär¬
kungen erhielten , bleiben an Bord der im Flusse
verankerten Schiffe, um den chinesischen Behörden
die Möglichkeft zu bieten , der Situation Herr zu

werden , befinden sich aber weiter für den Fall
eines dringenden Bedarfes in Bereitschaft .

Der Konflikt Briand - Pomcare .
Vorläufiger Aufschub bis nach ben Senatswablen .

Paris , 6. Jänner . ( Eigenbericht ) In der

heutigen Kabinettsfitznng ward « beschlossen , « in «

Entscheidung darüber , wann die von Briand ge¬

wünschte Debatte über die auswärtige Politik an¬

gesetzt werden soll , vorläuflg zu verschieben und die

Rückkehr Briands abzuwarten . Es sollen zunächst

die Interpellationen über die Wirtschaftskrsse « nd

die Teuerung , deren etwa 80 eingebracht worden

sind , verhandelt werden .

Mit dem heutigen Beschluß ist auch die Ent «

schridung über den Konflikt zwischen Briand

und P o i n c a r s vorläufig aufgeschoben « nd wird

erst nach der Rückkehr Briands wieder aufleben .

In der Zwischenzeit werden die Senatswahlen ein

genaueres Bild über die gegenwärtige politische

Orientierung gegeben haben . Sollten die Wahlen

ein « Verstärkung sür die Linke bringe », so würde

das auch eine Fefttgung der Stellung Briands be¬

deuten .
*

Ust Garantien, tonn fluMumuno .
Poincarcs fester Standpunkt .

Paris , 6. Jänner . W! « , ^Lcho de Paris "
erfährt , will Ministerpräsident Poincarö nicht zu¬

lassen , daß die Kammer die Debatte über sie

außenpolitische Lage , besonders was die Annä -

herungspolitik an Deutschland betrifft , eröffne .
Das Blatt meldet weiter , daß Poincarä selbst ein

Vertreter der Beruhigungs - und Bersöhnungs «
Politik fei , es aber für ausgeschlossen halt «, daß me

Räumung des Ruhrgebietes zur Erörterung
komme , bevor von deuffcher Seite nicht alle

Garantien für die Sicherheit und für ' die Erfül¬
lung des Dawesplanes geleistet werden .

Berliner Metallarbeiterwahleu .
Voller Erfolg der Amsterdamer

Richtung .

Berlin , 6. Jänner . Eigenbericht . Die kom -

munistischc Press « hatte in ihren Reujahrsrück -
blickcn behauptet , daß sich die kommunistische Be -

ivegung in Deutschland sehr günstig entwickele ,

und dabei namentlich Berlin hervorgehoben .
Die Wirklichkeit sieht allerdings ganz anders aus .

So haben di « gestern vorgenommenen Wahlen der

Berliner Bezirksleitungen , für den denffchen Me¬

tallarbeiterverband , der größten gewerkschaftlichen
Organisation , zu einem vollen Erfolg der

Amsterdamer Richtung geführt . Den

Kommunisten ist es trotz intensivster Agitation

nm gelungrn , die ihnen bisher gehörigen drei Be¬

zirksleitungen zu behaupten ; in den anderen 22

Bezirken wurden die Kandidaten der

Amsterdamer Richtung zum größten

Teil einstimmig oder mit Dreiviertelmehr¬
heit gewählt . Bei der vorigen Wahl kamen di «

Kandidaten der Amsterdamer Richtung in einigen

Bezirken nm mit knapper Mehrheit durch .

Dieses Ergebnis ist umso höher zu bewerten ,

als die schwere , schon lange andauernde Krise den

Weizen der Kommunisten ganz besonders in die

Halm « schießen ließ .

koolidge gegen Flottenneubauten . '
Washingwn , 5. Jänner . Meuter - ) Obwohl

sich der ; Kongreß für eine Vermehrung der

Flottenstärke ausgesprochen hat , erklärte Präsident
Coolidge , daß er nach wie vor gegen Neubau¬

ten sei.
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Minister Spina , - er „ Benkos " unb die
Brnderladen .

Sviva : »Vie beuiize Regierung i t keineswegs aitifozial und reattionar - .
Bor einigen Tagen brachte das Hauptorgan

der tschechischen Agrarier ,Menkov " an erster
Stelle über die Brnderladen einen Artikel , dem

auf dem ersten Blick anzusthen ist, daß « S sich
dem Blatte nicht darum handelt , seine Lestr ob¬

jektiv auf . uklüren , warum und weshalb die

Bruderladen m finanzielle Schwierigkeiten gera¬

ten sind , sondern nur , um frank und frei zu be¬

haupten , dost die Bergarbeiter das Milliarden¬
defizit der Bruderladen verschuldet haben . Man

wird kaum fehlgehen mit der Annahme , daß der

Artikel des ,M « nkov " vom Geiste der Bergherren
inspiriert wurde , denn seit in der Republik die

Agrarier obenauf sind , halben es die Beqcwerks-
bescher für sehr vorteilhaft , die Wahrung ihrer
Wünsche gegen die Bergarbeiter den Agrariern

arMvertrauen . Dabei stört sie nicht , daß die

Agrarier die leidenschaftlichsten Verfechter der

Kohlensteuer sind , um sich so die Erhöhung der

Grundsteuer vom Halse zu halten , daß sie weiters

durch ihre agrarische Hoch ' chutzzollpoliti ? die Le¬

benshaltung der Arbeiter verteuern , di « Kauf¬
kraft des Lohnes der Arbeiter und Angestellten
vermindern , wie eS sie auch nicht geniert , daß
durch diese Zollpolitik unsere ' auswärtigen Han¬
delsbeziehungen untergraben werden . Den tsche¬

choslowakischen Beruherren und Jndustrierittern
steht in erster Linie das Bedürfnis , an den Agra¬
riern einen zuverlässigen Bundesgenossen gegen

die sozialpolitische Gesetzgebung zu haben . Gan -

im Geiste dieses agrarisch -großkapitalistischen
Geistes schreibt also der „ Venkov " , „ Umsturz und

agitatorische Demagogie " seien die Ursachen so

vieler Milliardenfchäden , sie seien auch an dem

Umsturz der Wirtschaft der Bruderladen schuld.
Nach dem erste » Erguß folgt der Zweite :

„ Die demagogische Valorisierung der Veilfor -

gumMenüsse der Bergarbeiter erfordert gegen¬

wärtig beinahe voll « tausend Millionen und dies «
Bruderladen fordern jetzt , daß sie der Staat

saniere , d. h. , daß aus den Geldern aller Steuer¬

zahl «! jener Defizit von einer Milliarde bezahlt
werde . "

Aehnlich wi « der „ Venkov " hat auch der

deutsche Minister Spina in demselben

Neujahrsinterview , das er dem „ Prager JEflfiWatt *

gewährte und in dem sich Herr Spina dagegen

verwahrte , daß die heutige tschechisch-deutsche bür¬

gerliche Regierung antisozial und reaktionär sei,

sich geäußert , und hat die schlechte Lage der Bru¬

derladen „hauptsächliche der „planlosen sozialisti¬
schen Gesetzgebung rn den «rst «n Jahren nach dem

Umsturz " zufeschrieben . ,Aenkov " und Spina
Arm in Arm fordern als « in „ Gebot der Gerech¬
tigkeit " die Ueberführung der ^ Bruderladen in die

allgemein « Sozialversicherung . Beide sind darin

einig , daß di « „ demagogische Valorisierung der Der -

sorgungsgenüfle der Bergarbeiter " zum finanziel¬
len Ruin ter Bnzderla ^ n geführt habe , beide sind
also der Auffassung , daß die Bev' orgungsgenüsse
der Bergarbeiter vollkommen ausgereicht hätten ,
tvenn sie auf der Vorkriegshöhc belassen worden
wären .

"
„ Venkov " und Herr Spina vermeiden es , die

Höhe der " gegenwärtigen Invalidenprovision an¬

zugeben , um so einen Vergleich mit jener der

Borkrig ' szeit zu ermöglichen . Da sie es nicht tun ,
wollen wir dies besorgen . Also in Böhmen , Mäh¬
ren und Schlesien beirua die durchschnittliche In¬
validenprovision eins ^ließlich des Renten uschus -
ses in den Revieren Brüx und Karlsbad 269 . 48

Kronen jähtRch . Schon während des Krieges ,
aber weit mehr noch nach dem Kriege , wurde in
den Jahren 1919 —1921 infolge der Geldentwer¬

tung die Kaustrast einer Jnvalidenprovision auf
ein e i n F ü n fz eh n te l, das ist auf 18 Kronen ,
ihres Vorkriegswertes herabgedrückt . Es mußte
daher jedem vernünftigen Menschen einleuchten ,
daß die entwert « ! « » Renken valorlsiert werden
müssen . Dies geschah durch die Gesetze vom 19 .
Oktober 1919 und 30 . Juni 1921 . Nach der er¬
sten Valorisierung betrug die durchschnittliche Pro¬
vision eines Invaliden vor dem 1. Juli 1919 68 ! ?
Kranen und eines Invaliden nach dem 1. Juli
1919 1110 Kä . DaS waren also 45 . 50 Kronen
bzw. 74 Kronen des BorkriegSwerteS . Nach der
zweiten Balorifiekung betrug die durchschnittliche
Provision eines Invaliden vor dem 1. Juli 1919
1364 . — und eines Invaliden nach dem 1. Juli
1919 2210 Kronen . In diesem Falle betrug dem¬
nach die Rente 91 bKv. 148 Kronen jährlich des
Friedenswertes .

Am 1. Oktober 1924 trat daS Bruderladen .
gesetz vom 11 . Juli 1922 in Wirksamkeit . Auf
Grund dieses Geeyes betragt nach fünf Dienst¬
jahren di « Grundrente 900 Kö und die Stci -

gerungsrente für jedes weitere Dienstjahr 96 K8 .

Demgegenüber be: r >rg vor dem Kriege die Gruio -
rcntc 200 Lä . Deshalb müßte die ge -

genwärtig « Grundrente n . rndestcns
1800 K<S betragen , wenn sie der Bor -

kriegsgrundrent « entsprechen sollte .
Anders ausgedrückt :

bi « gegenwärtige Grundrente ist nm 50 Pro¬
zent niedriger als vor dem Kriege .

Dieses Mißverhältnis verbessert sich erst im
elften Dienftjahr . Erst nach 25 Dieustjahren be¬

trogt die Rente 2820 Lö und ist ihrem Werte
nach ungefähr so hoch , wie vor dem Kriege .

Zieht man indessen die korrespondierenden
Daten aus dem nordwestböhmischen Braunkohlen¬
revier zum Vergleich heran , dann erfährt man ,
daß « S noch sehr viel »achzuholen gibt , bevor in
diesem Revier die Höhe der Rente auf die Bar¬
kriegsparität gebracht ist . Im nordwestböhmischen
Braumkohlenrevier betrug nach drei Dienstjahren
die Invalidenprovision einschließlich dcS Renten¬

zuschusses 304 Lö und stieg nach 25 ( genau 25

Jahve und 1 Monat ) auf 502 . Kö .

Wenn also die gegenwärtige Rente nach 25

Dieustjahren der Vorkriegs r « n - e entsprechen

sollte , so dürfte sie nicht 2820 Kc , sondern sie
müßte 4518 Kc betragen . Daraus ergibt sich,

daß im vorliegenden Falle die Rente um 1698

Kronen niedriger ist , als vor dem Kriege .

In Goldkronen auSgedrückt , beträgt die gegenwär¬
tige Rente 313 statt 502 K<5. Das ist 62 . 35 Pro¬
zent des BorkriegSwerteS .

So sieht also die vom ,Penkov " entdeckte „de¬
magogische Valorisierung der Bergarbeiterprovi¬
sion " und die von Herrn Spina in Grund und

Boden verdammte ,4 >lanlose " kv iakistische Gesetz¬
gebung aus ! Wenn nun die Bemarbeiter ver¬

langen , daß die durch di « Valorisierung entstan¬
dene Last vom Staate oder von den Unterneh¬
mern zu übernehme « ist , so verlangen sie beileibe

kein Geschenk . Derry

durch die Valorisierung der Provisionen wird

nur zu einem Teil das gutgemacht , was die

Bergarbeiter infolge der Geldentwertung der «

loren haben .

De « Bruderladen ist eben di « Geld¬

entwertung nicht so gut bekommen ,
wie den Agrariern . Diese sind eben durch
die Geldentwertung nicht nur ihre Schulden los¬

geworden , sie haben darüber hinaus auch einige
Milliarden Kronen angesammelt .

Im übrigen ost von der vom ,Penkov " er¬

wähnten Milliarde , die sich auf - einige 30 Jähre
verteilt , beinahe « in Drittel abgetragen , und zwar
durch d « n Abfall von Invaliden , Witwen und

Waisen . Die Zentralbrudevlade ist daher nicht
so s «hr infolge der alten Last , sondern Viel¬

mehr deshalb in die Finanzkrise
hineingetrieben worden , weil es in
der Nachkriegszeit die Regierung
verabsäumthat , da fürzu sorgen , daß
die Beiträge so hoch bemessen wer¬

den , daß für die in Zugang gekomme¬
nen Invaliden , Witwen und Waisen
der Kapitalwert gesichert ist . Statt

dessen - wurde der Beitrag an die Bruderladen fo
tief ^«halten , daß er kaum ausrcichte , die laufen¬
den Provisionen zu decken .

In den ersten Nachkriegsjahren betrug der

Beitrag der Unternehmer an die P : ov sions »
kaffe nicht einmal 1 Prozent des Produk -

tlonswerlss .

Wenn Arbeiter - Vertreter bei verschiedenen An¬

lässe « darauf aufmerksam machten , daß es doch
höchst an der Zeit ist , das notwendige Bedek -

kungskapital anzusammeln , so hieß es einfach , daß
dieser Frage erst nach der Stabilisierung ter

Währung nähergetrete » werd ? » kann . So rede¬
ten nicht nur die Unternehmer , sondern auch die
Vertreter der Regierung .

Wär « die Regierung bei den Penfionsan -
stalten für Privatangestellte ebenso vorgegan¬

gen , wie bei den Bruderladen , dann stünden
di « erwähnten Pensionsanstalten finanziell

ebenfalls dort , wo die Bruderladen heute ste¬

hen .

Eine lehr bedeutende Belastung erwuchs den

Bruderladen auch aus dem Zuwachs von Mitglie¬
dern , Invaliden , Witwen und Waisenhaus dem

Hultschiner Ländchen und der Slowa¬

kei . Auf di « Anwartschaften von über 2000 Mit -

gliÄern der obrrschlesischen Knappschaftskasse im

Hultschiner Ländchen erhielt di « Hentralbmder -
lode überhaupt keinen Heller . Und das , was die

Zentrakbruderlade von den slowakischen Bruder¬

laden erhielt , ist ebenfalls nicht der Rede wert .

Uebernehmen mußte sie aber die Anwartschaften
do » ' ungefähr 20 . 000 Mitgliedern und die liqui¬
den DetzvrgungSgenüffe von über 8000 Personen .
DaS Defizit , das der Zentrakbruderlade en Prag
auf diese Weise entstand , beträgt viele Millionen Kc .

Daß der Staat von Hans aus verpflichtet ist ,

diese » Tell der Schuld zu übernehmen , dar¬

über sollt « « s eigentlich kein « Meinungsver¬

schiedenheiten gebe ».

Indessen muß aber auch noch festgestellt wer¬

den , daß infolge des NiederbrucheS der

tschechoslowakischen Kohlenwirt¬
schaft , wozu die Regierung ein vollferütstt
MM beigelvagen hat , die Bruderladen ebenfalls
mehr belastet worden sind . Die Bergherren
haben einige Tausend halbinvalide Bergarbeiter
entlasse «. Diese Entlassenen mußten eben pvovi -
sioniert werden . Und wir möchten jene Bruder¬

ladenverwaltung sehen , di « in dieser Situation die

VERLANGET UEBERALL

Ruppigkeit aufbrächte , Bergarbeitern , die 25, 30

und auch mehr Dienstjahve zurückgelegt haben , die

Provision zu versagen !

Diese dadurch entstandene Last habe « wieder¬

um nicht die Bergarbeiter , sondern die Berg¬
herren verschuldet .

Hätten eS die Bergherren nicht darauf angelet ,
di « Bruderladen vorsätzlich zu ruinieren , so hät¬
ten sie nie dazu greifen dürfen , die Invaliden und
alten Bergarbeiter vorzeitig abzuschüttel «. Herr
Spina und der „ Venkov " mögen sich daher gefäl¬
ligst an di « Bergherren wenden, , wen » sie die
Zahl der Invaliden zu hoch finden .

Der „sozial denkende " deutsche Minister
Spina und der tschechische „ Venkov " lehnen die
Sanierung der Bruderladen mit Hilfe des Stae ^
tes ab und sie sind auch nich : dafür , daß die Berg -
hevven dafür herangezogen werden , vielmehr ver¬
langen die Eingliederung der Brnderladen in die
Sa ialversicherung . Als vor vielen Jahren die
Hoffnung bestand , daß die Sozialversicherung bes¬
ter sein werde , als die Bmderladenversicherung ,
waren die Bevqherren und olle bürgerlichen Par¬
teien dagegen , daß die Bergarbeiter in die Sozial -
versichcrunq eingegliedert werden . Nunmehr ,
da die Sozialversicherung den Ber -
sichertenvielweniger bietet , als die
Bruderladen , soll deren Beseiti¬
gung gegen den Willen der Berger -
beiter herbeigeführt werden .

Durch diesen mehr robusten , als fein ausge¬

klügelten Plan sollen die Anwartschaften der

aktiven Bergarbeiter und di « liquiden Provi¬
sionen der Invaliden , Witwen und Waisen

nullifiziert werden !

DaS ist also der Weg , auf dem daS Milliardende -
sizit. welches zunächst durch die Geldentwertung
und ispätex durch die Schultz der Regierung der
Pergherren entstanden ist , beseitigt werden soll .
Nachdem der Staat im Stande war , verkrachten
agrarischen und verschiedenen Jndustrieunterneh -
mungen für angebliche Kriegsverluste Hunderte
von Millionen in die Hände zu spielen , kann und
darf es ihm auch nicht schwer fallen , unter Heran -
,ziehung der Beqywerksbesitzer , die Bruderladen zu
sanieren . Sollte aber die Sanierung der Bruder¬
laden so beabsichtigt sein , wie sie sich Herr Spina
untz der , ^Venkov " München , dann würde di « Re¬
gierungsmehrheit noch zeitgerecht erfahren , daß sie
mit ihrem Vorhaben bei den Bergarbeitern auf
Granit beißt !

Lie EnAgms .
C ne Kloster - Erzählung

4 von Gerhard Färber .

Zwischen den : Armenviertel und den

Billenvororten liegen wie Kerkertrakte die in

Bündeln aneinander klebenden Jndustrstbezirke :
Ein Wald von Schloten , tagsüber eingehüllt in

eine Rauchmaffe , grau wie die Lunge eines

Schwindsüchtigen , Lärm in den Straßen , die

Gassenjungen johlen , man hört Zischen , Pfeifen ,
Feilen , Raspeln , Kreischen . Die Gassen laufen
zwischen leeren Wänden , bte höchstens mit Wahl¬
plakaten beklebt sind oder zwischen Bretterzäunen ,
brennend heiß vor Mittagssonne , blendend , alles

ist durchdrüngen v " n einem Geruch ranzigen
Oels . Nachts einsame Gaftastrnen , ein Wäch¬
ter der Wach - und Schlirchgef ' llschaft tappt lang¬
sam bin , eine beleuchtete Stechuhr beim Portal
der Fabriken ; das ist alles in allem „ Das Stadt¬
bild " !

Assunta Clara . Franz ' ska . wie sie früher
hieß , batte bis jetzt ganz ertfer " , von dieser merk¬

würdigen Welt gelebt d' e ein Most ' k von Gegen¬
ständen >var und es ist nur zu natürlich , daß ss -

sich keine Vorstellung von k. machen konnte . S »

saß nun im Z" ge voller Erwartungen , Sorgen
und Hoffnungen . — Sie wollte in diese Gegen¬
sätze geraten wie ftv ' schen d' e scharf geschliffenen
Räder einer Maschine — der Lebenk- naschine .

Zwischen den Schnüren ihres Kartons lag
ein großer unförmiger Br ^ of an die Aebtissin dek

Klosters du M . . . zu X. Kindl ' che Neugier
mischten sich mit abgeguckter nönnischer Falsck)-
sichfiakeit in Assuntas Claras Gesicht ! — So ging
die Reist bin . Nachts torkelten , schliefen, schüt¬
telten die Körper d ^ r M' tr ? is «" ' d?n in komischen
Stellungen , man durchraste Lichtermeere , das

waren Städte — und als der Morgen aufftieg ,
begannen die Wiesen und die Wälder zu atmen
und ein feiner Regen strich an die Wagenfenster :
Alles war müde und gelb . — Man kam in -k. an .
— Assunta ' Clara war erstaunt , trotz des

Schmutzes , der woggeworfenen Pflaumenkerne ,
Papierdüten , aus dem Gewirr « der Fahrgäste ,
der Bäuerinnen in Trachten , der Reifenden in

Wein und Seist , dem Blau der Ersenibahnfchaff -
ner eine alte vornehme Kalesche leuchten zu sthen .
Es war die Staatskutfche des Klosters du M. zu
I . Man war also auf ihr Kommen offensichtlich
vorbereitet ! — Sie stieg in di « Kalesche ein und
wollte gerade Platz nehmen , als sie über eine

fette Stimme erschrak : „ Aber , junge Freun ¬

din , geben Sie doch acht , wohin Sie sich setzen .
Sie müssen doch sehn , wo Platz ist ", Lang das

schmalzige Idiom aus der Kutsche und wie

Assunta Clara auffah — Ivar darin alles schwarz ,
rings alles schwarz, aber unter der Schwärze lag
das Gesicht einer Qualle , einer riesigen sotten
Nonne , die mit starren , kleinen , gar nicht günstig
blickenden Asuglein den armen kleinen Engerling
Assunta Clara abzuwürgrn drohte ! Diest angelte
aber eifrig nach der Hand des nönnischen Unge¬
tüms und küßte devot , als sie sie erwischt hatte ;
eifrig darüber gefugt , muvnrelte sie : „ Gelobt sei

" und so fort . Hätte sie die Aeuglein der

Nonne beobachstt , hätte sie merken können , wi «

die M ßqunst aus ihnen verschwand und langsam
einem Erstaunen , dann einem ungewohnten Ge¬

fühl des Geehrtstins und zuletzt einer recht schmie¬
rigen Ironie Platz machte ! , ^Die Novizin Assunta
Clara ist also angekommen ? " fragt « die alte

Nonne anmaßend . „ Ja " bebte das junge Ding
und wagte zu staunen , daß man sie erwartet
batte ! das ist so" , näselte die Welt aus

Nonnentum und Fett . „ Unstre Aebtissin , Mater

Ludmilla , gelobt sei Jesus Chr ftus, " hat näm¬

lich ein solch sündhaftes Instrument , ein Tele -

j phon , und da hat sie, gelobt sei JesnS Christus

die Aebtissin, . in Christo Jefu , geliebte Soror

Assunta Clara von Ihrem Kommen erfahren ! "
Die Nonne zwinkerte mit den Augen und setzt «
fort : „ Und das ist wichtig , gerade bei unserem
Kloster hockiwichtig , es ist nämlich ein sogenann¬
tes Strafkloster ! — " jetzt machte die Alte
eine Kunstpause , um die Wirkung diestr Eröff¬
nung auf ihren Schützling zu beobachten : Affunta
Clara fielen die Kiefer schlaff herab : „ Straf -
Koster ? " fragte sie leist ! „Straflloster " dachte sie
und fühlte sich sehr gedemütigt . — Sie hatte doch
nichts anderes angeftellt , als sich Gott dem Herrn
zum Opstr gebracht ! Und dieses Opfer nahm
man so an ? Man steckt « sie in ein Straflloster ,
so schäbig , so jämmerlich schäbig war man gegen
sie ? Sie hatte ja gar keine Ahnung , daß man sie
trotz allem nicht . anders hätte empfangen können ,
wären ihre Berbältnisse auch ganz andere ge -
Ivesen , wäre die Reist nach -k. nie taktisch nöt ' g
gewestn . Schon wegen des großen kirchlichen Be¬
triebes wäre das nicht g- eavgen ! Aber warum
man sie gerade in ein Straflloster deportstrte ?
Losen wir den Brief , den nun Mater Dolores ,
als geheim- Sckatzsekretärin der Aebtissin , erbrach .

In alten Letter stand darin :

Unstrer in Gott Geliebten . . . . uff .
Anbei senden wir euch unser geliebtes Agnuz

( Lamms Assunta Clara — bürgerlichen NamenS

Franziska Bukanowic . Sie ist reich , kann und
soll den Nonnen von M . . . die Güter ihrer
Eltern zuwenden ! Wir senden sie euch aus takti¬
schen Gründen , obwohl wir wissen, daß in eurem

Kloster manch stltsame Früchte im Nonnenoarten
Gotte - wachsen , manche , di « man ägritias Vene -
ris struvosas *) nennen könnte . Wir wissen aber

auch, daß Assunta Clara bis in den tiefften Win¬

kel ' bres Herzens fiomm ist und eure venerischen
Gelüste eher anstinden als annehmen wird ! Da -

• ' Aegritiap veneris « tonrosa . — Schamlose
Krankheiten der Liebe . Venerisch : liebestrunken .

her überlassen wir sie mch beruhigt , solange ihre
Fern « von unserem Kloster nötig ist, sollte sie
aber wider Erwarten doch in eure gottlose Rotte

fallen , st ist sie meines Erachtens im Strvstlvst «
am rechten Platz und hauptsächlich weit genug ,
um di « Eltern durch di « gesteigerte Sehnsucht der
^Gemeinschaft von M . . . . gefügig zu machen .

In Gott geliebte uff . , der Brief schloß wie
üblich . Er folterte die Nonne Dolores noch mehr
als alles Borhergegangen «! Denn wenn sie auch
über den Satz von der gottlosen RMe giftig war
fobwobl er haargenau st ' mmtei , st machte sie
dennoch die Erwähnung des Reichtums der
tevn Bukanowic lüstern . Sie maß nochmals mit
affenartiger Schnelle die ganze Gestalt Assunta
Claras mit einem Blick und legte wieder stS :
,Jä , ein Stm. flloster , das he' ßt nur zum Teil ,
nicht wahr ? Wir alten Matres bekommen natür¬
lich keine Strafen mehr . " ( Das log sie kräftig !)
„ Natürlich nicht . " wiederholte Assunta Clara ,
, : 5A>r seid ja auch in Gott alt geworden ! " und
küßte dem alten Unaefiim nochmals tre Hand ,
während d' ests hocherfreut über diestn Erfolg
noch wilder zu bwmarbafieren beaann ; „ Das ist
nur diese Jugend ! " „ O, diest Jugend " stutzte
Assunta Clara komisch nach . Und d' e 9llte sttzte
fort : „ Sie treibens manchmal entsetzlich , ia . bis¬
weilen sogar geschlechtliche Sachen ! " — Assunta
Clara wurde rot . sie erhielt hier wider Willen
stnielle Aufklärung ! - „ Und wir . faN » »» Mittel !
Unstre Strafanstalt ist die erstklissigst - und
modernste ! Da können wir noch Art von Dante -
göttlicher Komödie , die sie ja kennen dürsten , die
Boblen des Fußbodens der Wobnzellen spitzstnftg
aufftellen oder die Zelle tagestnq leist vom Regen
berieseln lassen und so fort und so fort ! " Sie
überbot sich von M' nute zu Minute in Schauer -
lichst ' ten , die sie ( erstounlicherweise ) im Augen¬
blick erfand und auch selbst glaubte .

(Fortsetzung folgt. )
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Tie teuere Reichswehr .
RoftivieUge Zentralstellen . - WiMSrliche Verwendung „übertrazbarer " Bosten

Berlin , 6. Jänner . (Eigenbericht . ) Der

ReichSejat für das Jahr 1927 ist nunmehr de »

Mitgliedern des HanshaltnngsansfchnsteS d « S

Reichstages zugegangen und w' rtz in der nächsten

Woche bereits im Ausschuß durchberaten werde « .

Der Etat schließt mit £526,479 . 185 Mark Aus¬

gaben für die allgemein « Reichsvrrwaltung und

1. 976,903 . 207 Mark sür/di « Kriegslasten ab und

befindet sich im Gleichgewicht .
Größte Aufmerksamkeit erregt der Haus¬

halt der Reichswehr . Man wußte , daß die

Sozialdemokratie diesmal den Reichswehretat
einer ganz genauen Durchsicht unterziehen werde

und deshalb ist er noch ' m letzte « Augenblick im

Reichswehrministerium ein wenig frisiert
worden ; trotzdem gibt »r schon bei flüchtiger
Durchsicht zu den schwersten Bedenken Anlaß . Ber¬

gleicht mau die Ansgaben für , das jetzq « Heer von

100 . 000 Rann mit den Ausgabe » für das acht «
bis neuumal so große Heer der Vorkriegszeit so
findet man , daß dir Ansgaben zumeist viel

höher geworden sind . Besonders an den lesten -
den Stellen wird ei « Apparat unterhalte «, der

an Umfang und Kostspieligkeit alles übertrifft ,
was man aus der Kaiserzeit her gewohnt war .

Besonders merkwürdig ist «S, daß eine groß «

Reihe von Posten „ übertragbar " sind , das

heißt , die Reichswehr kau « diese Summen auch
für andere Zwecke verwenden als

ursprünglich im Etat vorgesehen war .

Dadurch wird selbstverständlich nur der

mißbräuchlichen Verwendung der vom

Reichstag bewilligten Gelder Vorschub geleistet .

Darüber hinaus findet man neben den Aus¬

gaben für Manöver und Uebuagsreisen beispiels¬
weise de » Posten von 10 . 6 Millionen Mark für
Gefechts » u. Geländeschießöbnnge «
und sonstige Uebungen aller Waffen . Der Reichs¬
tag wird zu untersuchen haben , ob ans diesem
Posten nicht die sogenannte SPortauSbil -
d « n g bezahlt wird . Interessant ist auch folgendes :
Die Koste « der Munitionsergänzung be¬

laufen sich für di « in Frankreich selbst garnisonir¬
rende französisch « Arme « , die viermal so groß ist
als die Reichswehr , auf 89 Millionen Papier¬

franken , für die Reichswehr dagegen aus 45 M i l -

lioncn Goldmark , also ungefähr auf das

Siebenfache . Ueber all dies « Ding « wird es voraus¬

sichtlich zu scharfen Auseinandersetzungen komme « .

A

Polnischer Brief .
( Eig : » bericht . )

Warschau , 1. Jämrer .

Tie nationalistische Presse in Polen hat wiÄer

einmal Maierial ' zmu Hetzen gegen die Deutschen .
Tas ist so jetzt Mode hier geworden . Z « kon -

solMerter die Lerhältuissc nn Innern des Sina

Ws werden , desto uiehr «ruß gegen das „feindliche "
Ausland gehetzt werden . Jetzt bekam die Presse
eine Spionage - Affäre al » Hetzmaterial . Diese
Affäre spielte in Oberschtesien und angeblich sind
die Tater mit B. - weisen in der Hand ertappt wor¬

den . Wir wollen natürlich die angeblichen Spione

nicht in Schutz nehmen , denn wir Sozialdemokra¬
ten verurteilen jed . vede - Spionage - System , auch
das zugunsten Deutschlands . Wir müssen aber

hier annagelnd den Ton und die abscheuliche Art

Lor nationalistische » ( und leider nicht nur der

nationalistischen ! ) Presse , die bei dieser Gelegen¬
heit die arglistigst Hetze gegen die oberschlesischen
Deutschen betreibt und gleichzeitig gegen alle « u

Polen lebenden Minderheiten hetzt . Der eigent¬
liche Tatbestand der neuesten oberschlesischen Spio¬

nage - Affäre ist eigentlich wenig interessant . An¬

geblich hat Dr . 8 u k a s ch e k, der Abgesandte der

Berliner Regierung bei der oberschlestschen inier -

alliierlen Kommistiou , einige Leute bestochen und

von ihn «» wichtige Dokumente verlangt , die sw

ihm einhändigen ^ wollten , aber von der PoliM
daran verhindert wurden . Dr . Lukaschek verließ
bereits Kattowitz . aber drei Oberschlesier lvurden

verhaftet , darum diese Hetze. Die stldtionalsi ^ialisten
wollen natürlich gleich ihre Konsequenzen daraus

ziehe » und verlange », - daß die Konzession , die die pol¬

nische Regier « n , 300 Lenischen Ansiedlern , gegen¬
über obwalte, » ließ , zurückgezogen wird . 300 deut¬

sche Familien sollen also auswandern mit Weib

und Kind , Wege » einer »rationalistischen Hetze. DaL

ist die Ideologie des Nationalismus . . .

Wir sehen , daß « 4 unter der Links - Regierung
( die schon lange keine LinkS - Regierung uiehr ist !)

Pilsudskis nicht bester zugeht , als früher . Im

Gegenteil , daS Pilsudski - Oraan „ Glos Prawdy "
( Stimme der Wahrheit - ) schlägt einen nicht min¬

der nVionalisti ' cheu Ton an , ms die Rechtspresse .
Und mit dem Pilsudfli - Organ ist <nrch unser
Bvuderblatt der sozialdemokratische » Ltobomi ^
im steten Kampfe . AuS dem früheren Bundes ,

genossen fft jetzt en » gefährlicher Gegner gewor¬
den . nicht nur politisch , sondern auch wirtschaft -
sich . Die wirtschaftliche Politik der Pili ' udfki - Re-
g . erung ist gegen die Arbeiterschaft gerichtet . . Die

Regierung wälzt alle Bürden auf die arbeitende

Klasse und schont dckbei die Reichen . Speziell die

Landwirtschaft , die reichen Magnaten und

Schkachta - GutSbesitzer , haben jetzt gute Kanjunk -
Olv . Ein großer Teil der Steuern und Slaatsla -

sten wurde ihnen geschenkt , aber an « ine erfolg¬
reiche Intervention seitens der Negierung zu¬

gunsten einer Lohnerhöhung der Arbeiter ist nicht
zu deuken . Die Arbeiterschaft arbeitet unter den

denkbcrrst schlechtesten Verhältnissen . Ihr Ver¬

dienst ist niedriger , als je. Noch nie standen die

' öhne , also die Lebenshaltung der Arbeiterschaft
Polens so tief , wie jetzt . Im Naphtagebirt betra¬

gen die Tageslöhne von 1 . 45 bis 3 Zloty ( von 5,40
bis 11 . 25 KS) . Das sind wirklich Schundlohne !
Und auf Kosten der Arbeiterschaft konsolidiert sich
die Wirtschaft Polens , auf Kosten der Arbeiter

wird das Staatsbudget ins Weichgewicht gebracht .
Die Ausgaben für den Militarismus wachsen ,
trotzdem Höven wir fortwährend die schönsten
Phrasen von Bölkerversöhnung und Friede . Um

das Militärbudget zu verteidigen , ließ sich Mar¬

schall Pilftrdsk » sogar herab , in höchsteigener Per¬
son im Parlament zu erscheinen . Seine frü¬
heren Versicherungen von der Herabsetzung der

Mliitärdienstzeit erwiesen sich als leere Ver¬

sprechungen , dazu angetan , die Linke für sich zu
gewinnen , damals , als er ' sie brauchte . Herste
hat „ bet Mohr feine Schuldigkeit getan " . . . . .
Der - Mohr ging also — in Opposition . Zsi rr Prl -
sudski hatte gleich Ersatz mr Stelle . Er tärlte mit
den Reichen die Macht und gewann sie für sich.
Wie lange diese Idylle dauern wird , ist nicht vor -
auSzusehen . Jedenfalls erwartet die Arbeitse -

schaft schwere Kampfe , fix die sie sich eifrjg rüstet .

Tagesneuigleiten .
Ei, » le lud , Kott . » le reiten « • . . 1

Nüchternheit ist immer eine Zier der Ge¬

schäftsleute gewesen und mit dieser Nüchternhcft ,
die bis jetzt nie' vers<Ht hat , versuchen sie auf
alles , auf die Güte , Einzigartigkeit und Vorteile

ihrer Waren aufmerksam zu machen: Re¬
klame ! ! Aber mit der Rck . ame geht es ebenso
wie mit den modernen Dichtungen , Malereien
und Symphon ' en ! Sie braucht stets neuen Zu -
fluß an Ideen » wird dabei von/Jahr zu Jahr
abgebrauchter und wirkungsloser , nach außen im¬

mer auffallender und überspitzter . I » einem Ge¬

schäft der Prager Berginanusgasse ist mau artf
eine ebenso reizende wie originelle Idee gekom-
nrett . Bis jetzt hatte dort « ine Figur , ein alter

Herr mit einem Uhrwerk im- Herze », an die
Scheiben des Geschäftes nut dem Fuße zu klopfen
und über das ausgebotene Produkt glückselig zu
lächeln . Dieser Reklametrick hat sich abgestumpft,
und ' eit einigen Tagen hantiert dort ein sehr
süßer kleiner Junge herum ; er ist als Piccolo
angezogen , mit schiefem Käppi , drei Reiher »
Knöpfen überm Bauchlein . Erst hält man chn
für eine Puppe , dann aber fallen die kleinen

Kinderpatschchen und die Kinderstiefelchen ins

Auge. Tie Meirge vor der Auslage ist entzückt,
wen das Bürschchen wirklich süß ist und eine so
ungeheuer « Wichtigkeit und Behäbigkeit vov >
täuscht , daß man lachen und wie gebannt zusehen
muß ! Das Kind spickst ja ! Minst den großen Ge -
schäftsmam » mit der Kindern eigenen Hingebung
bei solchen Spielen ! Wie die kleinen Hände an
den Dingen hemmwirtscha ' ten ! Die alten Freuen
draußen rufen ihm zu : Mein Liebling , seht wie
er da steht , wie ein kleiner Direktor ! Wie lehr
aber die Äeblichkeit des Kindes den nüchternen
und geichästsgierigen Zweck ( der - heißen soll , daß
auch Kinder mit Staubsauger « umgehen können )
wegzaubert , fühlt inan doch , wie sich der kleine
Kerl hinter de « harten geschäft - kalten Glas¬

scheiben schämt und verstohlen auf die ekelhaften
dummen Leute die Zunge herausjusteck - n versucht ,
die ihn wie einen Äffen im Käfig umstehen ! Nur

ganz fein zwischen den Zähnlem kommt das

Zünglein hervor — niemand merkts . Wenn das
Kind erst wüßte , daß die Leut « bloß seinetwegen
dastehen , es würde bald verdorben sein : frech
werden , unausstehlich , altklug und so fort . Aber
ivaS »nachts ! Wenn nur das Staubsaugerunter -
nehmen floriert ! Was macht es , wen » Jackie
Coogan , Boby Peggy und viel « andere Wunder ,
linder vor Zeiten ausgebraucht werden , wenn die
Welt um ihr BedürfmS , zu ihnen : „ Ei wie lsiß ,
Gott wie reizend!" zu sagen , stillen kann , wenn
die Filurtrustler , der Geschäftsdrrektor , di « Ban¬
kiers zu ihren Dollars oder Tschechokronen : „ Ei

ivrc süß,. Gott wie, reizend ! " sagen können .
—rb - u -

Mas ist La ' erlaud ?

Einst gab eS keine Zeit , da war Vaterland :
Das Land der Väter , der Boden , auf dem der
Freie arbeitete und an dem er gerne hing , das
Land der Väter , das nun sein Land war und
auch der Kinder Land noch bleiben sollt «. ES
trarck seinen Schweiß und gab ihm sein Brot . Der

M«resch jener Zeit begriff vollkommen , was sei «
Vaterland ihm war .

Eine andere Zeft kam . Da war Vaterland :
Tas Besitztum der Fürsten , verteilt als Gnaden¬

gabe und Dienstlohn an sein « Kriegs mannen , be¬
völkert und beackert von untertänigen Guts¬
bauern . Tas Vaterland konnte als Mitgift weg¬
geheiratet und zugeheiratet werden , es war ver -

scherckbar und war gar nicht Vaterland , soudern
Fürstenland . Es gab auch keine Burger deS

Landes , sondern nur Untertanen des

Fürsten . Der Fürst war — eben der Fürst . Er .

Ihm . Bon Gottes Gnaden .

Später hieß Vaterland : Die wirtschaftlich «
Einheit , Macht und Ausdehnungsfähigkeit des

Landes , Wien , Fabriken , Armee . Die Machtmit¬
tel und Anrechte des Staates wuchsen , fremde
Konkurrenz wurde geschlagen . Dies alles hieß: .
Das Vaterland gedeiht . DaS Kapital ge¬
dieh . Ein paar Strahlen Sonne fielen auch auf
den Arbeiter . Aber di « Mächtigen badeten in
einer wahren Flut von Sonnenschein .

Wenn sie die Kräfte der Nationen schärfer
anspannen wollen , um neue Aktien , Fabriken und

Einflußbereiche z « gewinnen , so rufen sie nichts
Kapital ; Sondern sie rufen : Vaterland !

Wir wollen da aber nicht mehr folgen . Son¬
dern Vaterland soll sein :

Bruder land ! Es wird nicht mehr an¬

gehen , Arbeit unter den gewohnten Bedingungen
billig zu erlangen und daypn reich zu werde « ,
während Tausende bescheiden danken und sich
dumm vertrösten lasten . Sondern künftig ist Ar¬
beit nur zu haben zu hohem Preis . Wo nicht —

dann nicht ! Die Welt braucht viel Zeit, um dieses
Reue zu lernen . Dann aber beginnt eine neue

Zeft . Wenn rnan dann die Zahl 10 teilt , so liegen
auf beiden Seiten je 5. Heute heißt es : mir 8,
dir 2 nebst Vaterland .

Felix Riemkasten .

Bom Grossgrundbesitz .
Von LudwigNagy .

Der Großgrundbesitz besteht aus dem Guts . -

befitzer, dem Verwalter , zahlreichem Gesinde und

zehntausend Morgen Larä», und dient dazu , daß
daS Gesinde verhungere , während der Gutsbe¬

sitzer den Ertrag des Gutes verpraßt .
Inmitten deS Besitzes ragt prunkvoll das

. Herrenhaus empor , in dem sechzig Zimmer glän¬
zend zu dem Zweck« eingerichtet sind , damit der

Gutsbesitzer bequem über das dreckig «, unzufrie¬
den «, unverschämte Pack schimpfen könne .

In der Nähe deS Herrenhauses schimmert
tag rotbedachte , schöne Wohnhaus des Verwalters ,
ft » dem der Verwalter recht behaalich lebt ; jener
Verrvaüer , der mit dem einen Auge dem Guts¬

herrn hinten hineinkrischt , und ' ur gleichen Zeit
mit dem Blitzstrahl seines anderen Auges den

Bauch der faulen Knecht « durchbohrt .
Etwas weiter entfernt macht sich der Pferde¬

stall breit , dann folgen die Meierei und bi « Ge¬

bäude der Zugtier «. Und noch weiter entfernt ,
jenseits der Behausung der Ochsen, — kauern di «

unverschämten Gesindehäuser .
Die Gesindehäuiftr entstehen derart , daß zehn

Landarbeiter samt Weib , Kind und Kegel eine

Gruppe bilden , sich «nfl umschlingen ; dann wird

ringsum Lehm und schwere , klebrige Erde auf -
gefchichchot — um die « s wirklich schade «st ! — auf
die Köpfe aber wird verfaultes Schilfrohr ge¬
breitet ; ist man so weit , .so kviechen die Kuschte
sinnt Weib und Kind , auf allen Bieren , heraus ,
— und hinter ihnen « hebt sich das Gesindehaus
in allen Brächten .

DaS Gesinde arbeitet an den Wochentagen ,
Sonntags aber ruht es sich <mS; und dies letztere
fft eine Schweinerei .

DaS Jahreseinkommen der Felder betrügt
120 . 000 Goldmark , von denen hunderttausend
auf die Schultern des Gutsherrn abgewälzt wer¬

den , zehntausend der Verwalter erhalt , zehntau¬
send aber werden auS Barmherzigkeit und Men¬

schenliebe an die hundert Arbeiterfamilien verteilt, ,
und dieser Betrag dient dazu , daß sich die Arbeiter ,
ihr Anteil Jahr um Jahr beiseite legend , für den

Fall ihres Tode « die Kosten des Begräbnisses
zusamrnensparen .

Auch aus dieser Emkommensoerteilunp geht
klar hervor , daß die meisten Geldsorgen auf dem

schmerzenden Kopf d « S Gutsbesitzers lasten , —

Son meiner Agrtragrtonrnee
in der Tlchechostonwkei,

Als ich vor einiger Zeit aufgefordert wurde ,

im Rahnien der Bildung - zentrale der deutschböh¬
mische»» Arbeiterschaft einige Borträge über das

Dosen des Fascismus ; u halten , nahm ich die Auf»
forderu »»g zwar gerne an — ich wüßte keine drin¬

gender « Pflicht für ei >»e»l Revolutionär und Mar¬

xisten. als die Äusklärung der Arbeiterschaft über

daS Wesen des italienischen Fascismus einerseits ,
über den heroischen Widerstand , den die italieni¬

schen sozjalistischeu Masten ihn » leisten , anderev -

seits —, war aber weit davon nur vermuten zu

können , was meiner iü der Tswechoflowakei harrte

und welches Ergebnis meine bescheidene Tournee

haben , beziehungsweise welche Erlebniste ich ihr

gu verdanken haben tvürde .

Um so sponta, »er und tiefer ist »rein Be¬

dürfnis , nochmals allen denjenigen Organisatio¬
nen und Genoffen zn dankei », die dazu beigetragen
haben , der Bortragstonrnee über den FchcismuS
den Charakter , die Bedenttlng »rnd den Widerhall
zu verleihen , die sie in » Laufe ihrer Entwicklung
bekam .

Wiederhol : haben »»ich die Genossen der ver¬

schiedenen Ortschaften , denerk"sch meme Bewun¬

derung und meinen Dank ausdrückte für die Art

und Weise. Ivie meine Wortiäge von den Masten
und den einzelnen Genoffr »» atlfgenommen wur¬

den , gefragt , ob ich - auch zufrieden sei und ob ich

mir die Arbeiterbewegung Teutschböhmens an¬

ders dorgestellt hatte , ob ich angenehm enttäuscht
gewesen sei und dergleichen »lehr . Der Beantwor .

tung dieser Frage »» sollen nachstehende Zeilen die -

nen . Ich schicke voraus , daß mir nichts so ferne

liegt alS etwa die Absicht, einen „Artikel " über

di « „Eindrücke ",
'

die ich in Deutschböhmen be -

komrnen habe , zu schreiben . Anmaßend und naiv
wäre die Einbildung , ich könne gerade Euch , die

Ihr mit den Verhältnissen so gut vertraut seid ,
etwas Wertvolles sagen ; ebenso abgeschmackt tväre

es , irgend welche „Urteile " zu verkünden oder

daS zu wiederholen , was allgemein bekannt ist .
Meine Absicht ist eilte viel bescheidenere . Ich

will ebenso offen und zwanglos , wie ich unter

Euch und mit Euch geredet habe , zu schildern ver¬

buchen , tvas mir persönlich a,n werwollsten und

unvergeßlichsten wahrend » neiner Arbeit bei Euch
gewesen ist. Das Wichtigste ist bereits West über

die Grenzen Eurer Republik hinaus bekannt : daß
ein « überwältigende Proteststtmmung gegen den

Fascismus ausgelöst wurde , daß diese Stimmung
keinen platonischen Charakter getragen hat , daß sie
sich zu einer wuchtigen , Mafsenprotestbewegung
erweitert und vertieft hat , die « inen politischen
Widerhall im Prager Parlament und im Aus¬
land « — nicht nur in der Tschechoslowakei und in

Italien allein — gesunden hat .

Dieses Ergebnis kann nicht hoch genug ein¬
geschätzt werden — hat es doch ebenso den Mör¬
dern des italienischen Volkes chie dem Bolle
selbst bewiesen , daß auch die krasseste Straflosig¬
keit eine Grenze hat und daß , wen » nicht das

öffentliche Gewftsen , so doch die sozialistische
proletarische öffentliche Meinung sich geltend
» u machen versteht , ihre Solidarität zu bekunden
imstande - und gewillt »st . . . Dieses Ergebnis war
und ist von so einer Tragweite , daß ein jeder
Kommentar sich erübrigt ; allein wenn man von

ihm st>richt, kann man nicht umhin , den italieni¬

schen Würdenträgern in der Tfthechoflowcckischen
Republik eine "besondere Anerkennung auSzudrük -
ken fiir den Eifer und den Scharfsinn , mit dem sie
die antifastiftische , Propaganda unterstützt haben .
Waren die ersten Bortrage vor der Intervention
der Behörden quantitativ und qualitativ schon

außerordentlich gut besucht, so war « : die 8 2 Per -

« n i ~ i n j —rr - t ■ r ■ aatsasssa ——ae

anstaltungen schon echte Bollsversammlungen
und der Abscheu gegen den FasoiSmuS , die Solid « ,
rität mit seinen Opfern Haden sich im selben
Tempo entwickelt . Ich hätte mir tatsächlich kein «
besseren Impresarios wünschen können ; durch sie
ist der Eindmck meiner Reden vertausendfacht
worden , Tausende sind zu den verbotenen Ber -

samnilungen gekommen , aber Tausinde haben sich
von ihnen eiqählen lasten . Tausendfach ist der

Haß nnd Groll gegen den FasriSmus aufgelodert .
Tank allen denjenigen , die dazu beigetragen haben !

* ,

Allein nicht von diesen allgemein bekannten

äußeren Umständen wollte ich sprechen , sondern
auf die bereits angeführten Fragen antworten .

Ich glaube nicht , daß es angebracht ist , eine » Red -

itcr zu fragen , ob er mit seiner Ztchörerschast zu¬
frieden ist ; im Gegenteil , diese still man fragen ,
ob sie nüt dem Redner zufrieden ist , zufrieden
ist überhaupt kein Ausdruck für das BechÄtniS ,
daS sich zwischen einem BollSvedner und feiner
Zichörerschaft einstellt . Ein großer Denker und

Dichter , Alfred de Bignh, hat einmal den Höhe -
punkr der geistigen Berührung zwischen Redner

und Zuhörerschaft etwa folgendermaßen ge¬

schildert :
„. . . m« ü wenn durch eine Wichte und « n -

ausbleibende Uebereinstimmung das Streben deS

Redners mit dem Streben der nach Wahrheit
Suchenden zufammeufällt . "

Diese Uebereinstimmung habe ich vom ersten
Augenblicke meines Wirkens in Deutschböhmen
gespürt , empfunden , erlebt . Richt die Zahl der Ar -
Hörer fft für den Redner , der seine Arbeit ernst
nimmt , ausschlaggebend , sonder » die Art und

Weise , wie man seinen Ausführungen folgt . Und

da muß ich sagen , s o den Ausführungen über den

Fascismus rurd das sozialistische . Heldentum der

ftalienrschen Masten zu folgen , ist nur eine Elfte

der Arbeiterklasse imstande umd in Deutschböhmen
habe ich eine äußerst zahlreiche , auf einem sehr
hohen Niveau steyenoe Arbeiterschaft angetroffe «.
DaS Niveau offenbart « sich m unzähligen Nuan¬

cen ebenso während der Vorträge als in den Pri¬
vatgesprächen und i » anderen Einzelheit «: . In
den 17 Tagen meines Aufenthaltes unter der

böhmischen Arbeiterschaft , in den 18 verschiedenen
Ortschaften ist mir sehr ost das größte GÜick, das

einem Revolutionär und Marxfften beschieden ist ,
zuteil geworden : Ich habe mir wieder und wieder

sagen muffen , daß diese Arbeiterschaft ein so hohes
Niveau erreicht hat , daß sie über jede geistige Be¬

vormundung hinausgewachsen ist; di « Führer er¬

wachsen zum großen Teile aus dem Arbeitermi -
lieu selbst .

Und zwar vor allem , weil in dieser Arbeiser-
schast keine Spur von Demut zu finden ist — die

Klassendemut bildet gerade das Piedestal , das die

Arbeiter leider so ost den Führern errichten !
Wenn man mit so erner geistig und sittlich hoch¬
stehenden proletarischen Elite in Berührung
kommt , gibt man sich so recht Rechenschaft davon

ab , wie winzig di « Bedeutung des einzelnen fft ,
wie die Massen und die Masten allein ausschlag¬
gebend sind. Wenn man beim Reden spürt , wie

verständnirvoll und kritisch eine jede Behauptung
aufgenommm wird , wie sparsam die Zuhörer¬
schaft mit Gefühls - oder gar Beifallsäußerungen
ist, da spürt man di « Wonne des Zusammenfallens
zwischen ,/dem Streben des Redners , die Wahr
heit zu schildern , und dem Streben der Zuhörer ,
di « Wahrheit aufzunehmen " . Haben sie sie aber

ausgenommen , so wird sie zu ihrem Gemeingut ,
es fft das » wonach sie gesucht haben , was sie auf
den WahrheitSinhalt instinktiv geprüft haben ,
was zum Bestaudterl ihres Wesens geworden ist .

Aus allen diesen Tatsachen heraus g anbo ich

wohl sagen zu dürfen , daß die Stimnntng der

deutsch - böhmffchen Massen dem Ernste und der
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,Mmrm ist er auch Gutsbesitzer ?! " — and da 8aS

Gesinde in 5einer Habgier alle Arbeit an sich
« ißt und dem bedauernswerten Gutsbesitzer nicht
die geringste Arbeit übrig läßt , — ist der arme
Dkann gezwungen, im Wütigen Schwei he seines
Angesichts viele Nächte mit Kartenspiel zu ver¬

bringen , damit « r feiner Verpflichtung — dem

Verbrauch des Bodenertrages — Genüge leiste .
Diese Arbeit ist so groß . daß der Gutsbesitzer sie
nicht allein , ja nicht einmal mit Hilfe ferner
Familie, zu bewältigen vernrag , und deshalb ist
er g ^ wungen , di « Hilfe fremder , auf stlbsdkost
Art eifriger , aufopferungsvoller Individuen in

Anspruch zu nehmen .
Der ganze Grundbesitz wird von einem tie -

f - - n Wasieranab ? » mnaeben , an dessen äußerem
Rand mit Tafeln versehene . ' Hol- Pflöcke in di «
Erde asgraben sind ; an diesen Tafeln ist folgendes
tzt lesen .

„Bettlern , fahrenden Musikanten und Ver¬
tretern der Staatsgetzxrlt ist der Eintritt streng¬
stens verboten . "

Was das „ Prager Tagblatt " erzählt . Das

„ Prager Tagblatt " , angeblich die Zeitung der In¬
telligenz und des Liberalismus , brachte Mittwoch
die Ueberfetzung eines Originalartikels von —

Benito Mussolini . Dieser fühlt « anscheinend
das dringende Bedürfnis , die Biographie , die ihm
dieSarfatti schrieb ^ zu ergänzen und so er¬

zählt er denn eitel und mitteiffa - m wie eine Pri¬
madonna , der Welt , wie er die ,chierundzwanzig
Stunden " täglich zubringt : wie er schlaft , wie

lange er schläft , wann er schläft , wann und was

er ißt , wie warm er badet , wie er sich ankleidet
— kurz und aut Mussolini läßt sich in einer üppi¬
gen Breite , für die man nicht einmal bei emer

Schilderung des Privatlebens Napoleons oder

Beethovens Jutereffe aufbringen könnte , über

seine Futter - und Schlastimmereigercheiten aus .

Hätte er nicht damit gerechnet , daß seine Schilde¬
rungen nur für die Elite der internationalen

Presse in Betracht kommen , so hätte er in diesem
Artikel Wohl auch seine Sexuolregeln der andäch¬
tigen Bürgerschaft als praktisch und nachahmens¬
wert hingestellt . So begnügt er sich mit der Dar¬

stellung seines Alleinschlafs — m , -ist wie der

eines Kindes " ( kein Engel ist so «in ) , „tief und

unbeschwert " ( hon allen fascistischen Mordtaten )
Md Möglichst ungestört — „diese Regel " hat er

>Kön Napoleon gelernt " . Ueberhaupt wird

man bei Mussolini auf Schritt und Tritt an Na »

Poleon erinnert , dessen menschliche Größe endlich ,
nach einem Jahrhundert , ein würdiges Gegenstück
fgnd . Man hört den ehernen Tritt der Weltge¬
schichte , wenn aus Mussolinis Feder die Worte

peußen :
,Lich rasiere mich mit einem a « te -

. rikanischen Rasierapparat , den ich mit

einiger Geschicklichkeit zu handhaben' - weiß , ' vbwothl mellt ' B' att ' se ' h r dicht nnd

- hart ist , so daß ich jedesmal « ine neu «

- Kling « « inspanaen mutz . Ich gehe glatt
rasiert . Der Fascismus ist ein Gegner von

, Bärten . Bärte find ei « Zeichen von Dekadenz . "

Wir habens gewagt , diese denkwürdigen
Worte Mussolinis wörtlich wiederzugeben , obzwar
das „ Prager Tagblatt " mehrsprachig mitteilt , daß
Nachdruck dieses Mussolini - Aufsatzes ,/mch im

Auszug verboten " ist . — Also der Fascismus ist
ein Gegner von Bärten . Das ist uns sympathisch ,
denn auch wir möchten nicht , daß dem Fascismus
der Bart wächst . . . -

Nochmals das „ Prager deutsch « Studenten¬

haus " und die Sammlungen in der Provinz . Wir

haben schon seinerzeit die öffentlichen Körperschaf¬
ten und das private Publikum gewarnt , sich an

den Spenden für das sogenannte „ Prager deutsche

Tragik der chnen geschilderten Greuel und Hel¬
dentaten vollends entsprochen hat . . .
Das ist das Unvergeßlich ?, das Erhebende , den

italienischen Märtyrern sagen zu dürfen : „ Ihr
seid verstanden worden ; Umgang und Ziel Eueres

Leidens , Eueres Hoffens , Eueres Ausharrens —

alles haben Euere Brüder und Schwestern in sich

ausgenommen , weil Ihr Fleisch ihres Fleisches ,
Blut ihres B Utes seid , weil der Dornenweg , den

Ihr geht , der ruhmvolle Weg der sämtlichen
ausgebeuteien und enterbten Massen ist . .

Könnt « ich je vergessen , wie ein Genosse, ein

Vorsitzender in einem Bevgarbeiterheim «, die

Versammlung schloß, indem er sagte : ,Kleine
Debatte . Wir haben gehört , was es bedeutet ,

Sozialist zu sein " und dabei sein « Augen ticcknebe . .

Wie flüchtig auch die Schilderung meiner

Eindrücke sein mag . wie überwältigend auch die

Stimmung der Massen au ' mich gew' rkt hat , ich
kann nicht umhin , zu erwähnen , wieviel hervor¬

ragend « Men ' chen und Sozialisten ich unter de »

Führern keimen gelernt habe , wievstlen intelek -

stiellen und seelischen Genuß ich ihnen verdanke .

Ich spreche von denjenigen geistig und echisch

hochquLlifizier ' en Männern und Frauen , denen

der Sozialismus , der Dienst der Arbeiterklasse ,
ebenso Bedürfnis wie Pflicht ist , die sich zum

Sozialismus bekennen und ihm leben , nicht
obwohl , syndevn weil sie di « höchsten For¬

derungen an den Inhalt chres Lebens , an sich
selbst stellen und dadurch — ohne es vielleicht

siklbst zu merken — dasjenige schufen , was so

aussch aggebend ist für das Gedeihen emer revo¬

lutionären Arbeiterbewegung : absolutes Zu¬

trauen der einen zu den anderen , der manuellen

Arbeiter zu den intellektuellen , der jungen zu de «

älteren , der Männer zu den Frauen , der Ge¬

nossinnen zu den Genossen . Ter Einzelne geht in

der sozialistischen Allgemeinheit auf , alles strebt

demselben Endziel zu .
Angelika Balabanofft

StudentenhauS " zu beteiligen . Den verantwort¬

lichen Instanzen ist von dem Plane nichts be - -
kannt , selbst die deutschvölkifchcn Vertreter m der

einzigen überpolitischen Wirtschaftsvereiuigung der
Studenten wußten nichts über das angeblich von
Brünn kommende Projekt zu sagen . Gerüchttbcist
verlautet , daß « S sich nicht um den Bau eines

Studentenheims , sondern eines deutschvöl -
kfffchen Bereinshaufes handelt , in dem
eine völkisch « Gastwirtschaft , BereinSlokale der

völkischen Parteien und vielleicht auch Redak¬
tionen , die schon in Prag ansässig sind oder
nach Prag verlegt werden sollen , Unter¬
kunft finden sollen . Es sieht den Völkischen ganz
ähnlich , daß sie zu einem solchen Zweck die öffent¬
liche Wohltätigkeit mißbrauchen und die Spender
irresühven wollen . Bezeichnend ist es , daß die

Nationalsozialisten in ihrer Presse für das angeb¬
liche Sludentenhaus werben . Dieser Tage schrie¬
ben sie :

Karlsbads Bevölkerung für das neue Prager
dentfch « Studentenhaus . Die Karlsbader Hochschü¬
ler werden in den nächsten Tagen an die deutsch «
Bevölkerung ihrer Heimatstadt mit der Bitte her -
autreten , Hre Werbung für den Bau eines deut¬
schen Studentenhauses in Prag zu unterstützen .
ES steht zu erwarten , daß keiner der um Förderung
des geplanten UnternchmenS Angerufenen zögern
wird , dazu beizutragen , dem deutschen Studenten
in seiner ihm niemals freundlich gesinnten Hoch¬
schulstadt ein Heim zu verschaffen .

_
Die Sammlungen werden sich in anderen

Städten wiederholen . Wir warnen nochmals
vor einer Beteiligung an den Spenden . Die Ge¬
meinden mögen bei den Rektoraten der deutschen
Hochschulen und bei der durch die Sammlungen
geschädigten „Studentenfürsorge " ( Letter Professor
Tschermok - Seysenegg ) Erkundigungen einziehen ,
die unsere Warnungen nur bestätigen werden .

Ei « « tragikomische Erinnerung . Bor einigen
Tagen ist in Karlsbad der Jng . Rudolf
Rößler gestorben . Der Tod des Mannes weckt
die Erinnerung cm den Streich wach , den er Ende
Feber v. I . verübte , und der , wenn von den Be¬
teiligten abgesehen wird , zunächst allgemeine
Heiterkeit auslöste . An einem Samstq - i Mttag
nahm Rößler einige seiner Arbeiter und zo ° mit
chnen vor die Staatsämter , denen Leiter er für
abgesetzt erklärte . Während kein venrünftijpr
Mensch daran zweifelte , daß es sich hier um nichts
anderes als um die Tat eines kranken Menschen
handel » könne , nahm « » einzelne behördlich « Or¬
gane die Sache furchtbar ernst und die Chau >i -
nrstenprrsse sah in dem Narrenstreich nichts we¬
niger als eine irvedentistische Bedrohung des Staa¬
tes , gegen die mit den schärfsten Mitteln einge -
schvitten werden müsse . Die Verhängung des Aus -

nohmk . ustandes über Fischern hat ja eine ihrer
Ursachen in dem Einfall Rößlers zu suchen . Jetzt ,
nachdem die Krankheit , die den Köpeiuckstreich
auslöste , den Körper des Mannes WerwälktM ,
erscheinen die scharfen Maßnahmen gegen Betei¬

ligte und Unbeteiligte im richtigen Lichte .

Fascistlsche K' nderstube . In - er „ Wahrheit "
lesen wir : Im fascistischen Tierparke herrscht Ju¬
bel , weil die Löwin , ^ Jtalia " , welche der
Duce vor ein Paar Jahren aus Abefsynien
zum Präsent erhielt , im zoologischen Garten in
Rom drei Jungen das Löwendasein gescherckt hat .
Jin Zusammenhänge mit duffen Familienfreüden
hat der „ Giovnale d' Jtalia " , wie man liest , einen
Wettbewerb veranstaltet , wie die jungen Löwen

zu benennen feien . Mtt überwältigender Mehr -
hett winden die drei Namen Bebe , Nini und Toto

gewählt , welche durch Verdoppelung der Anfangs -
buchstabe » des Vornamens des Duce gebildet
sind . Die zweitgrößte Stimmenanzahl erhielten die
drei Namen Niz a , Savoyen und Tunis , wozu das
Blatt bemerkt , daß. diese Namen in Frankreich
wohl nicht gern ge ^ rt werden würden . Die abcs -
syuffche Löwin , bis dato kinderlos , Hot sich augen¬
scheinlich unter dem Druck « des neuen itasteni -

sche « Junggesellengesetzes bekehrt , nach welchem
diese Steuer auch von kindcrlaen Ehepaaren zu
tragen ist und erst nach Eintreffen des ersten ehe¬
lichen Kindes erlischt .

Götz vo « Bcrlichingen . Aus einer Stadt in

Thüringen wird folgendes berichtet : Ein Ge -
werbetreibender fühlt sich wegen seines Steuer¬

bescheids veranlaßt , auf dem Finanzamt
vorzusprechen . Er wird an ein Bureau gewiesen ,
an dessen Türe angeschlagen sicht : „ Sprechstunden
Montags . Mitwochs und Freilags von 10 bis

12 Uhr . Eintritt ohne anzuklopfen . F' . nanzasscsfor
Götz von Berlichiugen . " Worauf er be¬

schließt , die Angelegenheit doch lieber schriftlich
zu erledigen .

Mussolini beginnt « ine neue Zeitrechnung .
Mussobini hat an das italienische Unterrichtsmi¬
nisterium « inen Erlaß gerichtet , wonach künftig
alle amtlichen Schriftstücke dieses Ministeriums
nach einer neuen Zeitrechnung datiert werden

sollen . Das Jahr 1 beginnt mtt dem 28 . Oktober

1922 , dem Ärtum , an dem Mussolini die Macht
übernahm . Die Men werden — man weiß nicht ,
ob vorläufig — außerdem mit den Daten der

christlichen Zeitrechnung versehen .

Wolfsplage in Rußland . Von der russischen

Bauernschaft wird imtner dringender , gefordert ,

daß der immer mehr zunehmenden Wolfsplgge

energisch zu Leibe gegangen wird . Seit dem

Kriege hat die Zahl dieser gefährlichen Raubtiere

von Jahr zu Jahr zugenommen und wird yegen -
wärtig auf rund 100 . 000 Stück allein im Gebiet der

großruss . Republik geschätzt. Der Verlust an Groß -
und Kleinvieh durch dies « Raubtiere wird jährlich

auf über eine Million Stück angegeben . Hierzu
kommt aber noch der Schulden , den diese Raub¬

tiere unter dem jagdbaren Wild anrichten . Die

Wölfe wurden bttcher in der Weise bekämpft , daß

sich die Gemeinden zur Veranstaltung von Treiv -

faaden zufammentaten . Bon der Regierung sind
Prämien für den Ab' chuß von Wölfen ausgesetzt
worden , aber diese lokalen Jagden waren nicht im¬

stande , dcm Ueberhandnehmen der Wölfe Einhalt
zu tun .

Der innere Zerfall der Kommunistischen Par¬
tei macht in Württemberg tveiiere Fort¬
schritte . Jetzt hat die Fraktionsleittmg auch noch
den Landiagsabgeordneien Karl Bttiller aus der

Partei ausgeschlossen . Müller war der pölilifch
fähigst « Kopf unter den Kommunisten und fahre - .

sang der populärste Mann bei den Mitgliedern
und Mitläufern der Kommunistischen Partei in

Württemberg . Miller wurde schon seit Monaten

kaltgestellt , tuest er nicht zu der Clique der der -

. zeitigen Bezirksleitung gehören wollte . Vom Ist

Mitgliedern der kommunistischen Landtags ?
fraktion sind nun zwei aus der Partei aus¬

geschlossen , vom Rest ist die Hälfte durch
die Bezirksleitung gemaßregelt worden .

Eine entsetzliche Tat hat sich in Steinsdorf
bei Hoder- ibach ereignet . Tie Göttin eines Fabriks »

any-estelsten hatte aus Unvorsichtigkeit chr jeäjn .

Monat « altes Kind beim Baden so stark mit kochen-
dem Wasser verbrüht , daß rs schwere Brandwunden

erlitt . - Darüber entsetzte sich die Mutter so sehr , daß

sie das Kind , um es von seinen Schmerzen zu er¬

lösen , nach drei Tagen in der Badewanne er¬

tränkt « . Nach vollbrachter Tat erhängte sich

die Frau selbst im Hausflur . Der Gatte wurde

beim Anblick der beiden Leichen ohnmächtig . Die

Frau war schwer nervenkrank .

. Di « Grippe greift in der französischen Pro¬

vinz um sich. In Lyon sind Mtrwoch 60 To - '

d e s f ä l Li « u verzeichnen gewesen und in M a r -

seille K .

Familientragödie . Nach einer Blättermeldung
aus Leipzig erschoß gestern früh der 40 Jahre alte

Ausländskorrespondent Kurt Müller , der seit
einem halben Jahre an einem Nervenleiden er - ,

krankt ist , in einem Anfall nervöser Geistesstörung
seine Frau , seine 17jährige Tochter und sich selbjt .
Müller bildete sich in feiner Krankheit ein , daß
ihn seine Frau hintergehe .

Ranbüberfall auf einen Chauffeur . Gestern
früh gegen 4 Nhr forderten zwei junge Leute im

Alter von ettva Ä Jahren in Schöneberg , bei Ber¬

lin ernchi Chauffeur auf , sie nach Wannsee zu fah¬
ren . Unterwegs verlangten die Insassen unter

Drohung mit der Schußwaffe von dem Chauffeur
di « Herausgabe seines Geldes ; dieser mußte ihn «»
auch seine Brieftasche auShändigen . Die Räuber

versuchten ihn gerade zu fesseln , als ein Wächter
herankam . Darauf flohen sie in den Wald .

U. Wohlfahrtsesfektenlottcric . Es wird hst -
mit bckantgegeben , daß der ursprünglich fiir den

10 . Jänner 1927 festgesetzte Ziehungstag der

11. Wohsfahrtsenekienlotterie der Teutsthen Lan -

VeSkommission für Kinderschutz und Jugendffir -

forge in Böhmen über Beschluß der Lotterie - : rek -

tion Prag auf den 31 . März 1927 verlegt wurde .

Ein Abnormaler . Ans Paris wird gemel¬
det : Die Blätter befassen sich mtt dem rätsel¬
haften Todesfall « eines Sektions¬

chefs im Ackerbauministerium , welcher abends

in seiner Wohnung unter ganz außerordentlichen
Umständen erhängt ausgefunden wurde . Er

trug feine Damenwäsche , Seiden¬

strümpfe und eine Perücke . Den Kopf hatte
er in der Schlinge eines an der Decke befestigten
Strickes . Unter der Leiche befand sich ein uurge -

stürztcs Tischchen . Durch die Untersuchung wurde

ststgestcllt , daß sich der Unglückliche . häufig am

Abend , wenn er allein war , in dieser Weist an¬

kleidete . und vor einem großen Spiegel sonder¬
bare T u r n ü b u n g « u, deren Zweck er ängst¬

lich geheimhstlt . vornahm . Es scheint , daß sich
bei seiner letzten Uebung di « Schlinge zu stst zu -

zsg so daß er das Bewußtsein verlor und das

Tischchen unter seinen Füßen umfiel , wodurch sein
Tod eintrat . Es handelt sich Kveistllos um eine

besondere Art von Perversität .

Ein elfjähriger Mörder . In einer Osloer Ml -

lenvorstadt geriet Donnerstag ein elfjähriger
Knabe , der von seinen Schulkameraden - wegen
einer Schulstrafe gohänstlt wurde , derart in Wut ,

daß er das ihm , von seiner Mutter zu Weihnach¬
ten geschenkte dolchartige Messer zog und blind¬

lings um sich stach . Hiebei brachte er einem löjäh -

rigen Jungün einen Henstich bei , dem der Ver¬

ätzte nach wenigen Minuten erlag . O

Staatliche Bekleidungsaktio « für Hochschüler .
Das Schulmiuisterimn hat Ähnlich wie in tat ver¬

gangenen Jahren auch heuer zur Beschaffung von

Kleidern und - Wäsche für Studierende der Hoch¬

schulen einen entsprechenden Betrag bewilligt . Um

eine Unterstützung aus dieser BeKeidungsattion kön¬

nen sich Hörer und Hörerinnen , bzw . Absolventen

und Absolventinnen der Hochschulen bewerben , so¬

fern fk. n » - Prüfungsstadium sind . Nachzuweisen
sind : tschechoslowakische Stamszugehörigkeit , berück -

sichtigungswürdie « Mittellosigkeit und minimal «in

solcher Fortgang und Erfolg in den Studien , wie

er zur . Befreiung vom ganzen KollegiengMe er¬

forderlich ist . Absolventen Haden nachzuweisen , daß

sie die entsprechenden Prüfungen in den vorm - Achrie -

benen Terminen ablegen . Mit der Durchführung
der Bekleidungsaktion für di « Hörer der deutschen
Hochschule » in Prag wurde der Verein „Dcuische
Studentenfürsorge " in Prag , für die Brün wer

Deutsche Technik das Rektorat diestr Hochschule be¬

traut .
' Die genannten Körperschaften , an die auch

di « Gesuche UM em « Unterstützung aus der DÄlel -

dungsokiiön zu richten sind , erteilen den Bewerbern

auch di « nötigen Informationen .

Gewaltiges Unwetter herrscht seit - Mittwoch auf

dem Mittelmeer . Bon den verschietarsten Setten

treffen Machrichten om über Schiffe , die . in See -

Rundsunk M Alle !
Programm für morgen , Samstag .

Prag , 818. 11: SchallplaUenouM . 11. 40: Landwirt - °
lchaMichcr sl -nndfuiil und Zeitsignal . 12. 05: Praiieuochrichteu .
12. 15: Aritiag - konzert . 14: BörlenNachrichten . 16. 30: Rach-
miuagskouirrt 1. Spoiiiini : Ouvertüre . „‘Sic Vestalin " .
2. a) Douizetti : ?trie aus „ La Aavoriia " ; b) Romanza aus
„ Ton Sebastian " . 3. Lerdi : II Trovawre . 4. Meyerüeer :
Romanze aus . . Tinora " . 5. Gounod : Philemon u. d. Bantis .
6. Lautman u: 0) Wiegenlied : L) Träumerei . 1. Jensen :
Das Lüftchen . 8. Tschaikowskij : HiüdigunaSmarsch 17. 30: '
Hörlennachrichten und Hopsenmarkqueise . 17. 45: Borrrag :
Ursachen des Mißtrauens zwischen den Tschechen und den
Slowaken . 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und
Tagesneuiaketten vom Preßbüro . hieraus : Ida F 0 g « s,
Prag : Teilnahme der Frau am Berus « des Mannes . 18. 15:
Landwtrtfcholtticher Rundfunk . 18. 30: - , Marionettentheater .
DaS gelehrte Schwein . 20: Wettervoraussage . 20. 02:
Operette : Wilkousli - Zara . 21: Zeitsignal . Schauspiel : Der
Rundtunkseind . 22 : Letzt « ^Nachrichten des PreßbüroS ,
Ueversicht der Tagesereignisse , Sport , und Theaternach -
richlcn . 22. 15: Leichte Musik . RepraS - tzierte Tanzmusik ."

Brunn . 441. 14. 30: Olmützer Produktenbörse , Wetter- - ,
Presse - , Sport - und Theaterberichte . 17. 20: Marionetten¬
theater : „ Das Gewürz 00m schwarzen Berge " . 18: Zeit¬
zeichen . Etgenrechtlicher Rundfunk . 18. 20: Bärtrag . Die
Grundlagen der Radiotelephonie . 18: Einführung zur Een -
dung der Oper «Die Sach « MakropuloS " . 18. 15: Opern -
üüertrazung aus dem Naitonattheater : „Die Sach « Makro¬
puloS " . Oper auf das gleichnamige Drama von «apek . kom¬
poniert von Jauaöek . Zettzeichen , Preffenachrlchlen .

Preßiurg . 306. 17. 40: Plauderei für Kinder . 18: Jazz
Band . 1 Khan : Skoolmn . , 2 Melville : Gideon . 3. Be-
natzly : Adieu , Mimi ! 4. Padilla : Valencia . 5. Treslon :
Havanna . 6. TroSkani Earodhon 7. Ändsav - Teimer :
Linela - Gio- ken . S. Schubert : The Juugle Star . 8. Egen :
Tu mir nicht weh. 10 : Newmaim : Vision . . 11: Kalman :
Foxtrott . 12: Lebtr : Erst « Lieb «. 13. Krall : Folstass 14 :
Erwin : Im Ural . Pressenachrichte ». 82. 30: Uebcriragung
der Musik auf dem East Astoria .

Budapest . 536 . 16 Bortrag des ^Sozialen Missions ¬
vereins . 17. 02: Orchcsterkauzcrt . 18 20: Sportvorirag .
18: Ueberiragung aus dem Opernhaus . Leichte und Tanz -
Utt- fik

Daveutrv - 1600. 16: RochmitiagSkonzert . 1815 i Kinder¬
stund «. 18: Konzert . 18 45 : Quartett . 20. 15: Präludien und
Fugen von Bach. 20. 45: Operettenmustk . 21. 45: Mozart :
Kladiersanat « a- dur . 22. 35: Komposttionsobond Fletcher .
23. 30: Tanzmusik .

Rom, 423. 17. 15: Tanzmusik . 21: Konzert
Wie «, 517. 17. 30: „ Die Gänfehirttn am Brunnen " ,

Märchensptel hon Bürkner . 18. 30: Dänisch « Dichtung . 10. 45;
„Boccaccio " , komische Oper von Suppt . Jazz Band .

Zürich , 500. 12. 30: Schallplattenkonzert . 13: Orchester »
konzert . 16: Tanzmusik . 17. 30: Hanvharmonika - Aonzert .
18: Glockengeläut «. 20: Tanzabend .

Deutschland .
Ktuigtwusterhause », 1300. 15 80 : Esperanto . 16: Tas

kaufmännische Schulwesen . 17 ; Der Sternenhimmel im
Jänner . 17. 30: Der Arbeiter in der Volkshochschule . 18:
Normung in der Industrie und im täglichen Leben . 18. 30:
Englisch . 18: Steeilitöt der Haustiere . 18. 30: Die deutsche
Literatur des 18. Jahrhundert ». 20. 30: Ueberiragung aus
Bern », 484. Berlmer Schlager . 22. 30: Tanzmustk .

BrrSla », 323. 16. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Stunde
mit Büchern . 18: Betrachtung bildender Kunll . 19. 35: Der
Planet Mars . 20. 15: Die lustige Belle . 22. 15: Tanzmusik .

Frantlurt , 428. 15. 30: Stunde der Jugend . 16. 30:
Russische Oper ». 17. 43: Da » Wirtshaus tm Spessart . 18. 45:
Dicken » und seine Nachwirkungen . 19. 13: Krisentheorie und
Konjunkturforschung . 19. 45: Di « Weihnachtszeit im deutschen
Lied . 29. 13: „ Der heilige Brunnen " , Legende von Svng «.
Tanzmusik .

Hamburg . 395. 12. 30: Mittogskonzert 14 05 : HauS -
kouzert . 16. 15: Unser « lieben Frauen . 17: Flötenlynzert .
18. 15: Dom rhvthmischen Gewand der Seel «. 19. 05:
Marianne von Willomer . 29: Platzlonzert . Tanzfunk .

ürivzig , 366. 16. 30: Nachmlttasrkonzert . 18. 05: Fuak -
bststeiftuniv «. 18. 26: Wie ' bleiben wir gesuwd ? 19: Moderner
Kundendienst . . 19. 30: Gestattete und nicht erlaubte Reklame .
20. 15: Allerlei Humbng . 22. 15: Tanzmusik .

München , 536. 14. 30: Kürtstlertrio . 16: Rundfunk -
empfang im Birtter . 16. 30: Orchesiorkonzert . 17. 30: Liie -
raiur , Unterhaltung und Kolportage . 19: Lieder zur . Laut «.
18. 30: Bi « da » Mer sich tu Deutschland einbürgerte . 20:
„ Der G' wisienSwurm " , VollSsiück von Anzengruber . 22. 30:
Tänzmustl .

Mstufter , 242. 15. 45: Weißt du da »? 16. 30: T««vrusik .
18: Bastelsunk . 18. 30: Flötenkonzert . 20. 15: Ernstes und
OettereS .

not und slckchc/ di « bereits dem Sturme zium

Opfer gefallen sind.

Zur Frag « des Grabes
‘

Kamenskys reist das

Minist - erimn für AuSwär- tig « Angelegenhetten mit :

Die Fra >?« des GrabeS I . A. Kouwitttys i « N a er¬

den in Hollaiü » wird durch die zuständigen tschechv -

flowÄÜschen Behörden in Evidenz geführt . Die sterb¬

lichen Uebcrreste Konronfkys wurden nicht gefunden
und auch der Ort , wo Komeuffy begnaden wurde ,
kemrie bisher nicht mst Sicherheit sestqestelli weiden .

Alles , was bisher über Komenfiys Grob angeführt
wurde , mußt « auf daS richtige Maß reduziert wer¬

den . Di « tz ' checho-slowakischen Behörden befassen sich
beretts seit dem Jahre 1920 mit dem Studium der

Fragen , welche sich auf das Andenken KamensihS
in Holland beziehen .

Pola Rcgri als Balentino - Erbe . Die bekannt «

Frlmdarstrllerin Pola Regri hat bei dem Notar ,
der die Erbschaft des amerikanischen Filmstars Ba -
lerrtino zu regeln hat , eine Forderung von

15 000 Dollars angemeldet Pola Negri soll dreie
Summe dem verstorbenen Kollegen zu einer Zeit
geliehen haben , als er noch nicht berühmt war .

Kemal verbietet die SoHaldemokratie . Die

Zeitung „ Wakyt " meldet aus Angora , daß du

Regierung im Einvernehmen mit dem Jnnen -

aus ' chuß die angesuchte Erlaubnis zur Gründung
einer sozialdemokratischen Partei verweigert hat .

Das Ansuchen hatte Dr . Hassan Riza Bey gestellt ,

der schon vor einigen Jahren «ine sozialistischc

Organisation und ein « Zeitung ms Leben gerufen

hatte , di « aber beide später von der Regierung

verboten wurden .

Ein modrrncr Pyramidenbau . Der amerttanische
Schriftsteller Colonel Horway . bekannter unter sei¬

nem Pseudonym Coin , plant di « Errichtung einer

Pyramide , in bereu Innerem eine ausführliche Dar¬

stellung des gegenwärttgen Weitzustondcs in drei

Exemplaren als Studienmaterial für die Archäolo¬

gen des Jahres 3000 ( ! ) »aufbewahrt werden soll .

Mtt dem Bau der Pyramide auf dem Landgut Corns

ist bereits begonnen . Der Grundstein soll 40 Fuß im

Quadrat umfassen , und die Gesamchöhe ist aus IM

Fuß bemessen . Zu den Gesamtkosten in Höhe von

50 . 000 Dollar hat Coin selbst nur 4000 Dollar bei¬

getragen ; der Rest wurde durch Subflriptionen ge¬
deckt .
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Bei einem Brande bei Anwesens Unkeriflab kn

Sangevberg ereignet « sich ein schweres Unglück . Dos

Feuer griff derart mich um sich , daß die Bewohner
des Haukes nur daS nackte Leden retten konnten .

Bei dem verzweifelten Versuch , seine Habseligkeiten
z « bergen , fand der 28 Jahr « alte Oskar Unter »

stab den Tod in den Flammen .

Etsenbahnerfchicksal . Beim Rangieren eines

Zuges mn Lastenbahnhofe der Kaschau - Oderberyer
Bahn in Karwin geriet der der Evsenbahnorbeiter
Lacki Hanik zwischen die Puffer zweier Wagen
u<- d wurde beim Anfahren zerdrückt . Er war

auf der Stelle tot .

Sozialistische Arbeiterjugend und Esperanto .
Boni Pressedienst des Arbeiter - Lsperauto - Bundes für
dar deutsche Sprachgebiet wird uns geschrieben : Der

vor einiger Zeit in der sozialdemokratischen Presse
erschienene Artikel über die Esperanto - Entschließung
der sozialistischen Jugend - Internationale hat ein

tausendfaches Echo auSgelöst . Aus allen Richtungen
des Deutschen Reiches , sogar aus Oesterreich , sind
bei dem Arbeiter - Esperanto - Bund Anfragen über

UnterrichtsmÄglichkeiten zur Erlernung der interna¬

tionalen HilfSfprache Esperanto eingegangen . Es ist
uns nun leider nicht möglich , alle Anfragen einzeln
zu beantworten und in allen Orten geeignete Lehr¬
kräfte nachzuweisen . Um aber trotzdem den vielen

Anfragen gerecht zu werden , empfehlen wir allen

Interessenten , die keine Möglichkeit haben sollten ,
an einem Kurse ihrer örtlichen Arbeiter - Esperanto¬
gruppe teilzunehmen , die Erlernung des Esperanto
durch Selbstunterricht durchzuführen . Die Buchhand¬
lungen der sozialdemokratischen Partei haben in den

meisten Orten entsprechende Esperanto - Literatur vor -

rätig . Wo dies nicht der Fall sein sollte , kann dar

Lehrmaterial durch unseren Bund , Leipzig C. 1,

Wasastr . 16 , bezogen werden . Ein gutes und billi¬

ges Esperanto - Lehrbuch für den Selbstunterricht ist
das in unserem Berlage erschienene Richter - Lehrbuch .
Es enthält die vollständige Grammatik , einen reich¬

haltigen Wortschatz , und ist durch die logische Zu¬

sammenstellung besonders geeignet für den Selbst¬
unterricht . Der Preis dieses Lehrbuches beträgt
1 Mark . Der gediegene Einband sowie der Wert

macht es zu einem schönen und praktischen Geschenk .
Das Artilleriegeschoß im Klosett . Dieser Tage

Lbevsiedolie in K r e m s i o r eine Partei . Der neue

Mieter fand , als er das Klosett der Wohnung betrat ,
zu sein - m größten Schrecken ein Artilleriegeschoß
dort auf , ein Schrapnell von acht Zentimeter
Kaliber . Das Geschoß wurde der Militärbehörde
übersebrn . Auf welche Art es in das Klose « der

Wohnung gelangte , ist bisher nicht aufgeklärt .
Ein siebenjähriger Hundertmillionar . Eine Ver¬

mögen von etwa 16V Millionen Kronen und der

Titel der einzigen australischen BavonetS ist dem

siebenjährigen Rupert Clarke zugefallen , nachdem
sein Barer , Sir Rupert Clark , am Weihnachtsabend
in seiner Billa zu Monte Carlo mit El Jahren
gestorben , ist, . ,Aa - . große Familientzeynägeu, wurde

" von dem Urgroßvater des jungen Millionärs er -

wo/ben , einem englischen Fleischer , der 1840 nach
Australien auswanderte , hier zu Hobart in ToSma -

nien einen Fleischerladen aufmachte und zu gleicher
Zeit große Terrainspekulationen unternahm . Er er¬

warb damit große Reichtümer , nni sein Sohn , Wil¬

liam Clarke , wurde zum ersten und emgigen Baron «

Australiens ernannt . — Das ist doch eine herrliche
Well , in der man so im Handumdrehen zu 166 Mil¬

lionen Kronen kommen kann !

Die neue Gebührenordnung .
Vor einigen Tagen erschien die Durchführungs¬

verordnung zu dem Gesetz über die A b g a b e n v o n

Amtshandlungen , das kurz vor den Feier¬

tagen von der Nationalversammlung verlängert wor¬

den war . Die neue Gebührenordnung , die binnen

Vierzehn Togen der Nationalversammlung zur Ge¬

nehmigung vorzulegen ist, zerfällt in einen allge¬
meinen und in einen besonderen Tarif ; letzterer steht
die Gebührensätze für die einzelnen Ministerien und

das Statistische Staatsamt vor . Wir bringen nach¬

folgend einen Auszug ans den wichtigsten Bestim¬
mungen der Gebührenordnung , sofern sie für die

Allgemeinheit von Bedeutung sind.

Allgemeine Gebührensätze : Duplikate ,

sofern keine Sondergebühr vorgeschrieben ist, je 5 X

für jede angefangene Schreibseite ; Zeugnisse und Be¬

glaubigungen 5 K, Verifizierungen 5 K, Protokolle
pro Bogen ä K.

Innenministerium : Für Erteilung der

Staatsbürgerschaft 86 bis 86 . 666 X, Option - Urkunde
26 bis 1660,X Namensänderung 400 bis 10 . 000 X;

Dispens von einem Ehehindernis 10 bis 3000 X;

Heirat vor einer anderen als der zuständigen Be¬

hörde 80 bis 3000 X; Ernennung einer Gemeinde

zur Stadt 4000 K; für ein Stadtwappen 2000 X;

für eine Produktionslizenz oder einen Theaterbetrieb
20 bis 10 . 000 K; für eine öffentliche Sammlung ,
wohltätige Zwecke ausgenommen , 10 bis 80 K; für
den Verkauf periodischer Zeitschriften 10 bis 100 K;

für Plakatierungen 8 X; für Waffendurchfuhr 10 bis

160 X; für einen Wafsenpaß bis 100 X; für Film¬

zensur - und - Vorführung 80 bis 1000 X; für einen

Reisepaß , seine Prolongierung oder Erweiterung 8

bis 80 X je nach Reisezweck , und Gültigkeitsdauer ,
für Massengrenzübertritte 80 X; für einen Autofüh¬

rerschein für den Wagenbesitzer 20 bis 200 X und für

den Verufschauffeur 20 X; für die Intervention der

Gendarmerie oder Staatspolizei bei Veranstaltungen
privaten Charakters neben den bisherigen Gebühren
für die Barauslagen der Organe 20 X für den Be¬

amten und 15 K- für eine Mannschaftsperson pro

Tag . für analoge Interventionen in Theatern ober

bei Konzerten , Bällen , Kinos , Kabaretts und Pro¬

duktionen neben Ersatz der Barauslagen 18 8 für

den Beamten und 10 K für jede Mannschaftsperson .
Handelsministerium : Für einen Ge¬

werbeschein 10 bis 40 K; für eine Konzession ( für

Druckereien usw ) 500 bis 2000 K; für Schulbücher -

verschlcißslellen 30 bis 120 X; 50 bis 300 X für das

Fiastergewerbe ; 150 bis 450 X für das Autodroschken¬
gewerbe ; 100 bis 500 X für das Schankgewerbe ;
500 bis 2500 K für Hotels , Kaffeehäuser und Wein¬

stuben ; 500 bis 2500 X für BohnhofSrestaura -
iionen ; 1000 bis 10 . 000 X für Bars ; für die Ge -

gewerbe 50 bis 300 X; für die Bewilligung des

Hausierhandels 10 X.
DaS Ackerbauministerium verlangt für

eine Deterinärbewilligung zur Einfuhr von Schlacht¬
vieh 5 X pro Stück , Schweinen 2 X pro Stück , Scha¬
fen und Ziegen mindestens 5 X, Gänsen mindestens
5 X bei 20 Heller für das Stück , Geflügel 10 Heller
pro Stück , ebenfalls aber mindestens 5 K, zur Ein¬

fuhr von Fischen 2 X, für den Doppelzentner Fleisch
2 X der Doppelzentner .

Auch das Berteidigungsministerinm
läßt sich ganz gut bezahlen : 25 bis 1000 X für Vor¬
teile in der Wehrpflichterfüllung , für Entlassung
überzähliger Wehrpflichtiger über Gesuch nach sechs¬
monatiger Dienstzeit 25 bis 1000 X, zwischen 6 und
12 Monaten 25 bis 500 X, nach , einer Dienstzett von
12 Monaten 15 bis 250 X, für einen Anbauurlaub
15 X, für die Bewilligung . einer Transferierueg 20
Kronen , fiir den Ausschub der Präsenzdienstzeit bei
Studierenden 20 bis 50 X, für den Aufschub einer

Waffenübung oder Vorverlegung 20 bis 50 X, für
Verlegung der Waffenübung auf eine andere Jah¬
reszeit oder zu einer anderen Formation 20 X, für
die Ehebewilligung 20 X, für die Bewilligung des

freiwilligen Eintritts in die Armee bei »freiwillig
Assentierten 10 X, für vorzeitigen Antritt des Prä -
senzdiensteS 20 X, für Ausleihen eines Pferdes 20
biS 50 X, für die Enthebung von der Dienstleistung
im Mobilisierungsfalle und im Kriege a ) für Unter¬

nehmer 50 bis 10 . 000 X b) für Angestellte ( außer
Staatsangestellte und Angestellte anderer öffentlicher
Organe , Behörden und Anstalten ) 10 bis 100 X, wo¬
bei diese Gebühren erst nach Kundmachung der Mo -

bilssierung einaehoben werden .
Das Justizministerium erhält die Taxe

von 400 X für eine Advokaten - und Notariatsprü¬
fung und 50 bis 1000 X für Anstellung als Sachver¬
ständiger oder Dolmetsch .

Vom Unterrichtsministerium sind vor¬
gesehen : für die Bücherapprobation pro Druckbogen
30 X, für Atlanten höchstens 2000 X, für eine Pri -
vatschule 1000 X, für eine privat « Musikschule je
nach der Gemeinde 50 bis 1000 X, für das Oeffent -
lichkeitsrecht 500 bis 1000 X, für die Nosttifizierung
eines ärztlichen . Doktordiploms 1500 X, für die No -

strssizierung anderer Doktordiplome 500 X, für An¬
erkennung einer ausländischen Dissertation 200 X,
für Anerkennung einer ausländischen Staatsprüfung
200 X, für Einrechnung jedes Semesters 100 X, für
Frequenznachlassung bei obligaten Gegenständen an

juridischen Fakultäten für jede semestrale Vorlesungs¬
stunde 20 X» für die dritte Wiederholung einer Prü -
fuirg 50 X, . An Mittelschulen sind u. a. , vorgesehen
an Taxen für Aufnahme eines Ausländers 50 X,
für Altersdispensen 50 X und für die Reifezeugnis -
Nostrifikation 100 X.

Das Einschreiten des Außenministeriums
bei Regierungen , Behörden und Organen fremder
Staaten wird mit einer Taxe von 20 bis 5000 X be¬

legt , Erklärungen in Rechtsfragen , die auf das Aus¬
land Bezug haben , kosten 20 bis 500 X.

Die . Durchführungsverordnung enthält weiter

Bestimmungen über die Befreiung von
deck Gebühren , Bestimmungen über den Be¬
schwerdeweg , über Abschreibungen und Rückzah¬
lungen , über Revision , Kontrolle und die Art Rück¬
zahlung . Die Beschwerde Ist bei der bemessenden
Behörde in 30 Tagen nach Zustellung des Be -
messungSauSmaßeS einzubringen . Gebühren¬
freiheit sst vorgesehen : für den Staat und sein «
Anstalten und Betriebe , dann » für die territorialen

Selbstverwaltungskörper . soweit ihnen die Gebühren¬
freiheit nach dem Stempel » und Gebührengesetz zu¬
steht . Befreit sind weiter Personen , die aus Existenz¬
gründen Anspruch auf das Armenrecht haben .
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llisere KonsumMoffeMasten .
Die Lage nach dem Kriege . - Eine wiri ' cha ttche EroWM . - Flnan .
zlelier Erstarken . — Mltgliererzirwachs . - Stadt and Land . - Koninm «

ttedit . - kigevproduN . on . - Erziehungsarbeit .
Mtt überraschender Widerstandskraft haben

die zum guten Teile erst während und nach dem

Kriege gegründeten oder in jener Zeit stark erwei¬

terten Konsumveveine die Wirtschaftsstürme der

Nachkriegszeit überdauert . . Konkurse und Zusam¬
menbrüche , wie in der Privatwirtschaft , sind bei

den Konsumvereinen fast durchwegs vermieden
worden . Die genossenschaftliche Soli¬
darität hat sich in der Zeit der ärgsten Be¬

drängnis <Mnzend bewahrt , die starken , Konsum¬
vereine haben , die schwachen hinübergerettet , die

Bewegung sst intakt geblieben . Zur Zeit der staat¬
lichen Lebensmittelbewirtschaftung sind den Kon¬

sumvereinen Unmengen von Mitgliedern zuge -
strömt . Ein Teil dersMen ging verloren - als der

freie Handel einfetzte ; « 8 war den Konsumvereinen
nicht gelangen , alle diese Mitglieder in der kurzen
Zeit schon zu weg bewußten Genossenschaftern her -
anzubilden . Immerhin , der Mitgliederverlust
aller - deutschen Konsumvereine in der tschechoslo¬
wakischen Republik hat gegenüber dem höchsten
Stande im Jahre 1921 kaum mehr als 10 Pro¬
zent betragen . Keine andere Organisation hat in

den langen Jahren der Krise so geringe Rück¬

gänge zu verzeichnen als die Genossenschaften . Sie

sind jetzt wieder daran , nicht nur die erlittenen
Materiellen Verluste in ihrer Wirtschaft <mSzu -
gleichen , sondern ebenso den Mitgliederkreis aufs
neue zu vergrößern . Die wirtschaftliche Erstar -
kung nimmt zugleich mit der neu eingeleiteten ge¬
nossenschaftlichen Werbearbeit in den meiste ^ Kon¬

sumvereinen einen erfreulichen Anlauf .
Ms eine Periode innerer Festigung

und des ständigen Ausbaues der Konsumgenossen¬
schaften kann das verflossene Jahr 1926 bezeichnet
werden . Der Rückgang an Mitgliedern ist zum
Stillstände gekommen , Reubeltritte erfolgen wie¬
der in beträchtlicher Anzahl . Im ersten Halb¬
jahre sst der Umsatz im Vergleich zum Vorjahre

ganz erheblich gestiegen . In der zweiten Jahres -
Hälfte konnte der Umsatz in vielen Vereinen trotz
der einfetzenden Teuerung und des Steigens der

Warenpreise , infolge der furchtbaren Arbeitslosig¬
keit und des VerdienstentgangeS sehr vieler Mit¬

glieder kaum auf der Höhe des Vorjahres gehalten
werden . Andere Gebiete , welche von der Wirt¬

schaftskrise weniger betroffen wurden , wessen auch
in dieser Zeit UmsatzsteigerungeN auf . In der

Gesamtheit find die Warenumsätze des Jahres
1926 höher als 1925 . Di « deutschen Konsum¬
vereine , welche mehr als eine Biertelmillion Mit¬

glieder , mit den Familienangehörigen also bei¬

nahe ein Drittel der gesamten deut¬
schen Bewohnerschaft dieses Staates um¬

fassen , sind eine wirtschaftliche Groß¬
macht gewmÄen . Der Warenverkehr betrat
jährlich beinahe « ine halbe Milliarde XL, und er

wird noch weit größer sein , wenn die Konstlm -
vereine sich nicht mehr allein auf die Versorgung
von Lebensmitteln beschränken , sondern ihren
Mitgliedern alk Lebensbedürfnisse verschaffen
werden , und je mehr ihr « Leistungsfähigkeit mit

der Ueberwindung der durch die Nachkriegsver¬
hältnisse ensstandenen Schäden wieder steigt . Die

Konsumgenossenschaften sind auf dem besten Wege
diese gesteigerte Lei stu ngSfäh igkeit
wieder zu erlangen und dadurch noch mehrmals
bisher zu einer starken Waffe der Verbraucher¬
schaft zu werden . Di « Kaufkraft des Lohn¬
einkommens ihrer Mitglieder durch die Ge¬

währung wirtschaftlicher ' Vorteile - zu erhöhen ,
ist eine der wichtigsten Gegenwartsaufgaben der

Konsumgenossenschaften . Die Konsumvereine müs¬

sen den gesteigerten Wettkampf mit der Konkurrenz
des Privathandels siegreich bestehen und erweisen ,
daß die starke genossenschaftliche Organisation
durch ihre größere Wirtschaftlichkeit dem Privat¬
handel überlegen ist , daß die kooperative Form der

Güterverteilung und Erzeugung eine höhere
Stufe der Wirtschaft darstellt als die auf Profit
gegründete - Privatwirtschaft . Im Verfolge dieses
Zieles sind die Reformen , welche im verflossenen
Jahre mit unablöss «r Mühe untz mit . der tätigen
Hilfe der BerbändSleitung in sehr vielen Konsum¬
vereinen durchgesührt wurden und deren Zweck
die Erreichung einer größeren Leistungsfähigkeit
bei möglichst geringem Aufwande an Regie ist,
nicht hoch genug einzuschätzen . Ohne Reibungen
ist es dabei nicht immer abgegangen ; die Inter¬
essen des Einzelnen in der Genossenschaft tätigen
Angestellten müssen dort zurücktreten , wo sie mit

den Interessen der Gesamtheit in Widerspruch
« raten . Doch ist eS stets gelungen , größere Kon¬

flikte im Einvernehmen mit den beteiligten ge¬
werkschaftlichen Organisationen zu vermeiden . Die

inanzielle Erstarkung der Genossen -
chaften hat gute Fortschritte gemacht . Die Ge -

chästSeryebnisse find infolge der den geänderten
Verhälnissen angepaßten Geschäftsführung , bessere
geworden , daS eigene Kapital der Konsumvereine
ist gewachsen , die bilanzmäßigen Abschreibungen
von dem Besitze der Genossenschaften erfolgen wie¬
der in größerem Maße und der Stand der Mit¬

gliedereinlagen wächst mit jedem Jahre . Er be¬

trägt zu Ende 1986 beinahe 120 Millionen

Kronen , eine gewaltige Summe , wenn in Be¬

tracht gezogen wird , daß der größte Teil der Mit¬

glieder arme Arbeiter find . Wie in anderen Län¬

dern , fangen unsere Konsumgenossenschaften mtt

ihrer fortschreitenden Entwicklung an , dre Geld¬

wirtschaft ihrer Mitglieder zu organisieren . Mit

dein Abbau « des Mieterschutzes werden die Kon¬

sumvereine in vielen Orten gezwungen eigene
Gebäude zu kaufen oder zu bauen . Wenn di «

Masse der Verbraucher einmal aufhören wird ,
dem Privatkapital durch den Ein¬

kauf von . Gütern und durch Einlegen
ihrer Spargelder in kapitalistische
Geldinstitute immer wieder neuen

Profit zu Verschafffen , dann wird die .

durch die Genossenschaften verkörperte Gemein¬

wirtschaft sehr bald die Verhältnisse von Grund

auf zu ändern in der Lage fein . Dazu bedarf es

aber nicht nur der theoretischen Erkenntnis , son¬
dern vor allem der praktischen Mitarbeit aller

sozialistischen Kreise : sie müssen es sein , welche
die Konsumgenossenschaften bewußt zur Umge¬
staltung der herrscheiwen Gesellschaftsform be¬

nützen .
Eine Erscheinung , die in Ländern mit einer

alten genossenschaftlichen Bewegung längst über¬

wunden ist , zeigt sich hier noch m ganz besonderer
Weise : Ter Umstand daß di « städtische Bevöl¬

kerung , selbst die Bevölkerung ausgesprochener
ArbeiterstA »te an den Konsumvereinen viel weni¬

ger teilnimmt , als di « Bevölkerung der industriel¬

len Dorfgemeinden und vielfach selbst die Land¬

bevölkerung . Die stärkere genossenschaftliche
Durchdringung der Städte ist wieder von der Lei¬

stungsfähigkeit der Konsumvereine bedingt und

von der Anpassung chrer Einrichtungen an die

weit größere Bequemlichkeit der Städter beim

Einkäufe . Die Arbeiterschaft der Städte zu ge¬
winnen nnd in diesen Zentren die Bewegung aus¬

zubauen , ist daS nächstliegende Zukunftsproblem
unserer Genossenschaften . Sie werden dabei die

Umstellung , welche sich im Privathandel vollzieht ,
nicht überfthen dürfen . In den Städten ver¬

drängt das gutgeleitete Spezialgeschäft die

„Gemischtwarenhandlung " , die Baka ' s und
Meinl ' s werden überall Nachahmer — und Er¬

folg finden . Das Waren ha ns mit seinen
sauberen , mannigfachen Abteilungen tritt an die
Stell « des „Schnitt - Galanterie - und Spielwaren¬
geschäftes ". Ta rechtzeitig vorzubauen , mutz Aus¬
gabe einer vorausblickenden Genossenschaftspolitik
sein . — Ein weiterer Umstand , welcher immer¬
hin die Konsumgenossenschaften , die auf dem
Grundsätze der Barzahlung errichtet sind und
daran sesthalten müssen , arg schädigen kann , ist
das Ueberhandnehmen des Rabatt Unwe¬
sens : In Zeiten großer Krisen wird dieser Un¬

fug weniger bemerkbar , die Gefahr der Verluste
ist für die GeschäftAvelt eine zu große . Bei einer
Besserung der Konjunktur aber werden kapitals¬
kräftig « und auch Schwindelumernehmungen alles
versuchen das in Amerika in großem Umfange
in Schwung gekommene Ratengeschäft hier zu
Lande einzubürgern , Ansätze hiezu sind reichlich
vorhanden . Die Konsumvereine werden dann
ihren Mitgliedern ständig in Erinnerung rufen
müssen , daß die gefährlichste Knechtschaft die
„Schuldknechtschaft " beim Kaufmann « ist. tue schon
die armen Weber von Rochedale vor 82 Jahren
durch die Gründung der Konsumgenossenschaften
zu brechen versucht haben . Der Versuch ist gelun¬
gen und ihm verdanken die Genossenschaften nicht
zuletzt di « gewaltige Verbreitung in allen Kultur¬
ländern . Eine verschuldete Arbeiter¬
schaft i st nicht nur für die Genossenschaften ,
sondern auchfürdenKlafsenkampfver -
l o r e n. Mit der Einhaltung der Barzahlung
leisten die Konsumvereine nicht nur eine notwen¬
dige wirtschaftliche , sondern auch » eine wertvolle ,
moralische Erziehungsarbeit :

Die Produktionsstätten der Kon -
sumgenossenschaften sind erweitert worden ;
wieder ist ein Stück des Weges zurückgelegt wor¬
den nach dem Ziele , die „ Produktion auf den orga¬
nisierten Konsum " aufzubauen . Die Bäckereien
waren besser als in früheren Jahren besckäft ' at ,
mehrere Konsumvereine haben eigene Fleische¬
reien eingerichtet und ihre bestehenden Vroduk -
tionsstätten vergrößert . Besonder « Fortschritt «
bat die Ausgestalung der Eiqenprodukion der Gec -
Großeinkaufsgesellschaft , der Wirtsckaftszentral «
der Konsumvereine gemacht . In Böbm . - Kamnitz
ist ein großer Fabriksbetrieb entstanden , die Be¬
triebe in Znaim und Herbitz sind bedeutend ver¬
größert worden , eine eigene Käftre , wurde errich¬
tet , der Ausbau der großen Näbrmsttelwerke in
Neratowitz wird ständig fortgesetzt . Mir dem
Baue der chemischen Fabrik in . Bodenbach ist zu¬
gleich mit der Erweiterung . des dort ' g' " Lager¬
hauses begonnen worden . Di ^se großen und
schönen Erfolge sind dadurch mÄsich- geworden ,
daß die Genösstnfchäften Uwe Einheitlich¬
keit bewahren konnten und von dem Streite der
Politischen Richtungen bis auf wen ' ge Ausnahmen
noch unberührt geblieben sind . Das Verhältnis
zu den tschechischen Genossenschaften ist ein gutes ;
der „Genossenschaftliche Jnteressenverband ". in
welchem die deutschen und tschechischen Genossen¬
schaften vereinigt sind hat wiederholt Gelegenheit
genommen , gegenüber den Reg - erungsmaßnabmen
die Forderungen der Genossenschaften zu vertei¬
digen . Die deutsch « und tschechische Großeinkaufs¬
gesellschaft sieben in engster geschäftlicher Verbin¬
dung . an der Genossenschaftsbank sind die deutschen
Genossenschaften mitbeteiligt . Der Berkandstag
der deutschen Genossenschaften in Karlsbad hat
sich ebenso wie jener der tschechischen Genossen¬
schaften in Pilsen , mit der Möglichkeit einer bes¬
seren Zusammenarbeit und der VereimMNg der

Genossenschaften beschäftigt . Die Frage ist ins
Rollen «bracht und sie wird immer wieder die
Verhandlungen der geuossenstbaftlicken Taaungen
beschäftigen .

Die Konsumgenossenschaften sind nicht dabei

stehen geblieben , ihren Umsatz zu steigern und ihre
Finanzwirtfchaft zu ordnen . Sic haben darüber
hinaus gerade in der fttzten äd * eine sehr lebhafte
genosfenschäftlich « Erziehungsar -
beit in Angriff genommen . Das Personal wird

geschult und von tüchtigen Fachleuten ^ für die
immer schwerer werdenden Aufgaben befähigt , den

Mitgliedern wird nicht nur die praktische Seite
des Genossenschaftswesens , sondern das große
Ziel welches zu erreichen versucht werden muß ,
in Vorträgen , Flugschriften nnd Zeitungen vor
Augen gofuhrt . Besonders unter den Frauen
wird « in « lebhafte Tätigtest entfaltet , Frauen¬
schulen werden abgehalten und immer mehr wird
die eigentliche Werbearbeit unter den Indifferen¬
ten von Frauen verrichtet , welche zugleich in stän¬
dig wachsender Zahl an den Verwaltungen und
Mitgliederansfchüffen der Konsumvereine teilneh -
men . Die Frauen müssen die Träger der Kon -
sumgenofferrschasten werden . Die Größe und
Schwere dieser genossenschaftlichen Erziehungsar¬
beit kann nur ganz ermessen , wer selbst versucht
hat , für wirtschaftliche Fragen von solcher Trag ,
weite , wie sie durch die Genossenschaften ausgerollt
werden , in den Massen der Bevölkerung Ver¬
ständnis zu finden . Denn nur dann , wenn eine

große sittliche Idee die Massen begeistert und sie
zur Erreichung des Zieles anspornt , wird eine

Massenbeiwegung zu einer dauernden werden .
Und deshalb muß diese Erziehullgsarbeit un¬
verdrossen weitergeleistet werden , ohne welche die

Genossenschaften verdorren und zu den so oft ge¬
schmähten Kramereien herabfinken würden . Die

Gegenwartsansgabe der Genoffenschaften . ist es ,
den Beichranchern ihre Wirtschaftsführung zu er¬

leichtern . Die Mittel , welche die Genossenschafts¬
bewegung dabei anwendet , bereiten aber
den Weg vor in di « Zukunft zum
Aufbaue einer neuen , wessere " Ge -

selljchaftSform . R. F.
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«oüMirtkchakt .
Kommuniftifche Gewerl cha IspolW .

In Rußland und bei uns .

Die Kommunisten machen es sich leicht . Sie

führen den Kampf gegen den Kapitalismus in der

Art , daß sie hinter dem Wagen der Gewerkschaften
herlaufen und hämisch alles kritisieren , was die

Gewerkschaften gegen das Privatkapital unternehm
men . Es selbst besser zu machen , dazu sind öie

Kommunisten unfähig . Wie aber sicht es aus ,

wo die Kommunisten herrschen ? Der Zerrtralrat
der Gewerkschaften Sowjetrußlands hat ein Rund¬

schreiben herausgegeben , indem er sich mit der

Aktion in den Privatbetrieben beschäftigt . Nach
diesem Rundschreiben sollen die Gewerkschaften
„die besonderen Bedingungen " ihrer Arbeit in

den Privatbetrieben „streng berücksichtigen ", und

den Charakter von „offiziellen und streng geschäft¬
lichen Beziehungen " zu den Unternehmern „strikte
wahren " , um den Unternehmern keine Gelegen¬
heit zu geben , Gefälligkeiten an die Gewerkschafts¬
organe und Funktionäre zu erweisen . Dann heißt
es wörtlich weiter :

„ Bei der Aufstellung von Forderungen an die

Konzessionäre müssen die Gewerkschaften bedenken ,

daß die Arbeiterklaffe und der Sowjetstaat darin

interefliert find , das Auslandskapital ( in gewisie »
Grenze » und unter staatlicher Regelung ) ins Land

heranzuziehen zum Zwecke der Entwicklung seiner
Wirtschaftszweige , die heute mit den Mittel » des

Staates nicht entwickelt werde » können — sowie

darin , daß in den Konzessionsbetrieben die voll¬

kommensten organisatorischen und technischen Me¬

thode « angewandt werden . Die Gewerkschaf¬
ten dürfe » » daher keine Fordernngrn
stellen , die zu einer Liquidation des

Unternehmens führen können und sie

dürfe » unter keinen Umstünden di «

Konzessionäre hindern , vollkomme¬

nere Arbeitsmethoden anzuwenden ,
selb st wenn deren Einführung mit
einer Verminderung der Arbeiter¬

zahl verbunden ist . "

Kurz , die Gewerkschaften nrüssen die Inter¬
essen der Entwicklung der Konzessionsunterneh -
nrungen weitestgehend berücksichtigen . Um die

Durchführung dieser Politik zu sichern , wird durch
dasselbe Rundschreiben den Ortsverwaltungen der

Gewerkschaften das Recht bestritten , irgendwelche
Forderungen an die Konzessionäre selbstständig zu
stellen . Die gesamte gewerkschaftliche Arbeit m
den Konzessionsbetrieben wird streng zentralisiert ,
die Führung bei wirtschaftlichen Kämpfe und der

Abschluß von Kollektivverträgen ausschließlich den

Zentxalvorständrn der Gewerkschaften zugewiesen .
Interessant an dem Rundschreiben ist auch

die Stellung , welche die Gewerkschaften Rußlands
zur Frage der Rationalisierung einneh¬
men . Während di « Kommunisten hierzulande
gegen die Rationalisierung der Industrie mit den

schärfstem Geschütz auffahrcn . sind , sie in Rußland
deren begeistertesten Anhänger .

Die Organisierung der Reger in den Verei¬

nigten Staaten . Die gewerkschaftliche Erfassung
der Neger macht im ganzen Bereiche der Verei¬

nigten Staaten erfreuliche Fortschritte und wird

in neuester Zeit speziell gefördert durch den groß¬
angelegten Kampf der als Schlafwagenschcrffner
bei den Eisenbahnen beschäftigten Neger . In Chi -
oago haben die Negermädchen der großen Fabri¬
ken den Kampf gegen ihre Arbeitgeber ausgenom¬
men , indem sie unter der Leitung des Gewerk¬

schaftsbundes dieser Stadt eine eigene Ovgamsa -
tion errichteten . In New Jork kämpfen die Neger
der Papierschachtelfabriken Seite an Seite mit

ihren Weißen Kameraden für bessere ArbertS -

Kleine Chronik .
Lonimartte .

Mitternacht . . . Die Theater und Kinos schließen ,
und die Lichter der Straßen und Plätze erlöschen
eins nach dem andern . Di « Seine fließt langsam
an den Reihen grüner Gaslaternen vorbei , bespült
den Bauch des T rö c a d s r o, leckt die Füße des

Eiffelturms , und nachdem in ihren Wassern
Notre Dame und der Louvre ihre finsteren
Türme spiegelten , verschwindet sie im Dunkel . Wie

eine Gralsburg löst sich aus dem Dunst « der Stadt

die Kathedrale „ S a c r 6 S o e u r " .

, Montmartre sst um diese Zeit wie ein

quälender Traum im Schlaf der Stadt . Die Ein¬

gänge der Nachtlokale erglänzen in leuchtenden Lich -

,tern , Heren Reflexe hart auf die Straßen fallen . Im

Glanze dieser buhlerischen Sonnen flattern die trau -

<eigen Nachtvögel , langsam und frech, die Hüften

wiegend , den Mund geschminkt , und die Wangen
bleich vom Puder . In den Restaurants und Tanz -

. lokalen heulen die Ja ^ bands ; Neger kreischen und

Sängerinnen quietschen . „ Champagner ! Cham

pagner ! " schreit man in der Runde , und die

Pfropfen knallen , der Schaum sprüht , di « Gläser

füllen sich. Die „ poüles de luxe " die großen Ko¬

kotten , die Damen der Freude , das „Fleisch für Alle " ,

gehen von Tisch zu Tisch , verschenken ihr leichtes

Lächeln , ihre internationale Konversation und ihre

geschäftstüchtige Liebenswürdigkeit .
Montmartre gehört dem Fremden . In die¬

sem Rahmen von falschem Luxus sind alle Völker

der Welt vertreten . Für N : w Aork und Lon¬

don , Barcelona und Bukarest , Stock¬

holm und Konstantinopel ist Paris die

große Zerstreuung , das Rendez - vous der beiden

Welten , und Montmartre ist sein Herz , das

Herz der Welp Die Fremden pilgern durch die

Straßen und Gäßchen der „ Butte " bis hinauf nach

Säcrd Coeur , an kleinen , leeren Plätzen vorbei ,

bvdjngMMN . Di « Äs Kino - Operateure tätigen
Neger führen einen Kampf gegen ein großes
Theater - Unternehmen New Aorks zu Gunsten ge¬
werkschaftlicher Arbeitsbedingungen . Ucberall
kann man feststellen , daß die über das ganze
Land verstreuten selbständigen Gruppen sich den
Arbeiterverbänden anschließen .

Arbeitgeber gegen Ueberstunden . Da wir so
oft darüber berichten müssen , daß die Unternehmer
da und dort trotz - großer Arbeitslosigkeit im Inte¬
resse der Ersparung der sozialen Lasten Ueber -

stmtden arbeiten lassen , wollen wir , trotzdem es

sich nur um eine örtliche Maßnahme handelt , die

Gelegenheit nicht vorübergehen lassen und emmol
das Lied von Unternehmer singen , die das Ge¬

genteil tun und gegen den Ueberstuudenunfug auf¬
treten . Die örtliche Zentrale der Arbeiterver¬

einigung von Frankfurt a. M. wandte sich näm¬

lich kürzlich in einem Rundschreiben gegen di «

Ueberstundenpraxis und wies mit Nachdruck
darauf hin , daß es mit den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen nicht iw Uebereinstimnmng gebracht
ioerden könne , wenn Angestellte « Massen werden ,
trotzdem normale Arbeit für sie vorhanden ist.
In den Bestimmungen der Kontrakte sollen erst
Ueberstun ' den vorgesehen werden , wenn besondere
Umstände dies nötig machen und die Einstellung
weiterer Angestellten nicht möglich ist. Dem Rund¬

schreiben sufolgo hat jeder Unternehmer die

Pflicht , die entsprechende Anzahl Angestellte ein -

zuftellen , wenn die nötige Arbeit tatsächlich vor¬

handen ist .

Kollektivvertöge in den Niederlanden . Seit

dem Inkrafttreten des bürgerlichen Gesetzbuches
vom Jahre 1907 . hat die Entwicklung der

Kollektivverträge in den Niederlanden die Not¬

wendigkeit einer mehr ins einzelne gehenden ge¬

setzlichen Regelung dieses Gegenstandes erwiesen .
Zurzeit liegen zwei diesbezügliche Regierungsent¬
würfe vor . Der eine , welcher am 23 . September
1926 dem Parlament vorgelegt wurde , bezieht sich
auf die zivilrechtliche Regelung des Kollektivver¬

tragsweseris . Der zweite Entwurf liegt dem Par¬
lament noch nicht vor , ' doch hat über ihn der

oberste Arbeitsbeirot bereits verhandelt . Er be¬

trifft die Verbindlicherklärung der Kollektivver -

träge . Weitere Mitteilungen Liber /Wei Gesetzent -

würfe bringt die Zeitschrift Informa ! ions So¬

ciales " , herausgegeben vom Internationalen
Arbeitsamt .

Kunst und Wissen .
Spielplan des Renen deutschen Theater « . Heut «,

Freitag ( 51 —3 ) halb 8 Uhr „ Der Frei schütz " ,

SamSlag ( 50 - 2 ) 7 Uhr „ Zlrkusprinzessin " ,
Sonntag , halb 3 Uhr „ I ch und d n" , 7 Uhr „ G a r »

ten Eden " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute , Freitag :

Kameraden " ,Samstag, - Spiel im Schloß " ,

Sonntag , 3 Uhr „ Peripherie " , halb 8 Uhr

„ Adieu Mimi " , Montag „ Meine entzük -
k « n de Fra u" . ,

Bereinsnachrichlen .
XÖEtTJS ' v Touristenverein „ Die Natur -

freunde " , Ortsgruppe Prag . Am

0. Jänner Ausflug nach Krö - Kun -

raditz . Abmarsch um 1 Uhr vom

Marktplatz in NuÄe , Station der

3er - oder 18er - Clektrischen , Führung
Loos . — Mittwoch , den 12 . d. M. , um 8 Uhr , Ver¬

einsabend im Ceifü RiM .

Genossen !
Iraart öei Jeter Gelegenheit etter

HSnrternvzetthen !

Mitteilungen aus dem Publikum .

Adreßbuch der Oechoslovakischen Republik für
Industrie , Gewerbe , Handel und Landwirtschaft . Im
Verlage von Rudolf Moste , Prag , ist soeben die

zweite Ausgabe des Adreßbuches der öechoslovakischen
Republik für Industrie , Gewerbe , Handel und Land¬

wirtschaft erschienen : Das umfangreiche Werk , wel¬

ches nunmehr aus zwei starke , geschmackvoll aus¬

gestattete Bände verteilt ist, wird gewiß von jedem
mit Genugtuung begrüßt werden . Die Ueberüchtlich -
keit und technische Vollkommenheit des Wertes hat

durch di « glückliche Teilung noch gewonnen und

dürfte nunmehr kaum noch übertroffen werden kön¬

nen . Der volkswirtschaftlich « Teil erteilt

genaue Informationen über Handel , Industrie und

Landwirtschaft sowie über Geld - und Kreditwesen
der öechoslovakischen Republik und enthält einen voll¬

ständigen Aentterschematismus . Im Ortsregi¬
ster sind sämtliche Voüommervden Orte in alphabe¬
tischer Reihenfolge angeführt , und dies auf Grund
der vom staatlichen Statistischen Amte festgelegten
Benennungen . Es sind jedoch auch die früheren , nun¬

mehr unzulässigen Bezeichnungen angefüh - i und mit
denk entsprechenden Hinweis auf die neue Benennung
versehen . . Tas Adressenverzeichnis weist
durchgreifende Aenderungen auf , aus welchen zu er¬

sehen ist , daß die Adressen einer sorgfältigen Ueber -

prüfung unterzogen wurden . Die ungeheuere Menge
der Adressen läßt erkennen , mit welcher Mühe die¬

selben zusammengetragen wurden . Das Branchen¬
verzeichnis enthält in alphabetischer Reihenfolge
geordnet alle vorkommenden Zweige der Industrie ,
des Handels und des Gewerbes und ermöglicht die

leichte Aussindung von Firmen einer bestimmten
Branche . Ein 10- Sprachenregister vervollständigt die¬

sen Teil und gestattet die Benützung des Werkes im
internationalen Verkehre . Wenn auch der ersten Aus¬

gabe . des . Adreßbuches einzelne Mängel nicht abge -
fprochen werden konnten , die bei einem so umfang¬
reichen Werke nicht zu vermeiden waren , muß zu¬
gegeben werden , daß di « zweite Ausgabe auch den

höchsten Anforderungen , welche an das Werk gestellt
werden können , vollkommen entspricht . Es kann da¬
her allen Interessenten das Adreßbuch als wirklich
tresslicher und nützlicher Behelf empfohlen werden .
Wir wünschen dem Verlage , daß er überall jenes

Verständnis und die Unterstützung aller Kreise in
dem Maße erhalten möge , welche die Herausgabe
eines derartigen gemeinnützigen Werkes eiforbert .
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Literatur .
Walter Schenk : Kampfjugend . Gedichte .

Preis kart . 0 . 50 Mark . Halbleinen 0. 90 Mark . Halb¬
leder 2. 50 Mk . ( Berlin 1927 . Arbeiterjugendverlag ,
Berlin SW . 61 , Belle - Alliance - Platz 8. ) — Im

vorliegenden Dichterbändchen unseres Arbeiter - Ber - '

lags kommt der Jüngste unserer proletarischen Dich -

terjugeitd , Walter Schenk , zu Wort . Die Sammlung
stellt eine erweitert « Ausgabe des längst vergriffenen
Bändchens „ Kampfjugend " dar , das von der Ber¬
liner Ortsgruppe der S . A. I . herausgegeben , und
in mehreren Tausenden von Exemplaren unter der
Berliner Arbeiterjugend verbreitet war . Wenn die

Dichtungen jetzt einem weiteren . Leserkreis zugänglich
gemacht werden , so ist die Veröffentlichung , wie auch
jeder erwachsene Leser ohne weiteres zugeben wird ,

vollauf gerechtfertigt durch den hohen dichterischen
Schwung und das jugendliche Feuer , das die Verse
des Sechzehn - bis Achtzehnjährigen durchpulst , sowie

durch die geradezu erstaunliche Sprachgewandtheit
und Sprechgewalt , die sie offenbaren . Für alle Nöte

und Schmerzen der jungen Seele ist hier der ergrei¬
fende Ausdruck gefunden , aber sieghaft bricht immer

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß .
Druck : Deutsche Zeitungs - A- G. , Präg .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

bis plötzlich der Lichtkreis einer „Mustc - Hqll " , eines

Nachtlokals oder irgendeiner „ b o i e " sie verschluckt .
Obszöne Tänze , pornographische Couplets , sentimen¬
tale Lieder musizieren sie Augenblicke lang . Paris

ist in ihren leicht geblendeten Augen das Eden der

Frauen . Der geraffte Rock , die kanaillenhafte Geste ,
di « Linie eines öffentlichen . Beines und die Schätze
einer nackten Brust wurden zum Symbol des

„Seine - Babel " .
Montmartre , einst die Stätte her Poeten

und Maler , ist heute nur noch ein armer , interna¬

tionaler „ Vergnügungspark " . Seine hastigen Gäste
glauben noch, daß er das Land des Geistes , die Zu¬
flucht großer Männer sei, wo auf zwei heiligen
Quadratkilometern Phantasie und Witz geboren wer¬

den . Wie viele berühmte Namen schwelen doch über

diesem Raume ! Ein paar „ Schlawiner " da oben

leben von diesem guten Glauben . Für fünf Franken
kannst du dich unter einer Gaslaterne porträtieren

lassen und ein „künstlerffches Andenken " mit nach

Hause nehmen Marcel , Rodolphe und Mimi

sind dir leibhaftig begegnet . Lebt Murgers „ B o-

höme " noch ? Saß nicht Heinrich Heine einst
zwischen den verräucherten Wänden jenes alten Ka¬

baretts , wo man dir heute im Namen des großen
Toten schlechten und teuren Wein vorsetzt ?

Towitton ? Ach , nein ! Montmartre ist tot ,

jener Montmartre , der einst das wahre , pulsierende
geistige Zenrrum Europas war , der Montmartre ,
auf dem Richard Wagner einst hungert «, und

Heine und Müsset ihre unsterblichen Lieder

sangen . Auf seinen heiligen Ruinen schmarotzt heut «
ein billiger internationaler Rummelplatz .

Fedor Lovest .

Erfindungen von 1926 .

Auf welchen Gebieten sind im vergangenen Jahr
di « Meisten Erfindungen gemacht worden ? Mit die¬

ser Frage beschäftigt sich der Präsident des englischen
Patentinstitutes , Lord Askwtih , auf Grund der

33 . 000 neuen Erfindungen , die 1926 angemeldet
wurden , und man darf Wohl annehmen , daß die aus

so reichen Erfahrungen geschöpften Beobachtungen
überhaupt für die Erfindertätigkeit des letzten Jahres
gelten .

„ Die größte Zahl von Erfindungen befaßte sich
mit dem Radio " schreibt er . „ Diefts neue Gebiet

zog die Erfinder am meisten an . Ebenso wenig
verwundorlich ist es , daß ein « sehr beträchtliche An¬

zahl von Patenten sich mit der Motor- Jiwustrie be¬

schäftigen und daß besonders die Erfindungen im Be¬

reiche des Explosionsmowrs Legion waren . Die

Farbstoffindustrie hat ebenfalls viele neue Erfin¬
dungen angemeldet ; die meisten stammen von deut¬

schen Firmen . Einer der wichtigsten Faktoren , durch
den die Erfindertätigkeit beeinflußt wird , ist di «

Press «. Sobald in den Zeitungen irgendein « Mit¬

teilung auftaucht , nach der irgendwo eine Vorkeh¬
rung fehlt , ist das Ergebnis eine Flut von Patent -
gksuchcn , die das betreffende Gebiet zum Gegen¬
stand haben . So ist im letzten Jahr « besonders viel
im Bereich der Straßenverkehrsregelung gearbeitet
worden , deren Reform ja so dringend war . Natür¬

lich ist ein großer Teil der Patent « auch den rein

häuslichen Dingen gewidmet ; da gibt es zahlreiche
Staubsauger und Waschmaschinen , Türschließer usw . ,
die irgendwelchen Bedürfnissen entgegenkommen
wollen , und bei der Zunahme der Einbrüche sst es

begreiflich, daß sehr viele Sicherheitsmaßregeln zum
Schutz der Häuser erdacht wurden . Ist unter diesen
vielem Tausenden von Patenten eine Erfindung
von überragender Bedeutung , durch die eine neue
Well « des Fortschritts hervorgerufen werden kann ?

Es -ist schwer, darüber etwas Sicheres zu sagen , aber

ich glaube , daß dazu die deutsche Erfindung gehört ,
Petroleum aus Braunkohle zu erhalten , und man¬

ches, das mit dem Problem des Fernsehens verknüpft
ist. Auch die Erbauung eines Motorschiffes von

20. 000 To . ist zweiftllos ein großer Fortschritt für
die Entwicklung des Handels . "

wieder der Gedanke des Gemeinschaftsideals , jugend¬
licher Kampfwille und die gläubige Hingabe an die
Erlösüngsbotschaft des SoziÄismus durch . Auch er¬
wachsen « Leser werden gern zu dem hübsch ausge¬
statteten Bändchen' greifen , dessen Jichalt aufs , neu «
Zeugnis davon ablegt , welche hohen Begabungen in
den Reihen unserer Jungmannschaft ans Licht
drängen .

Turne » nur Svott .
DFC . Profi gegen Sparta KoZit 4: 1 ( 1: 0) . In

diesem Spiele stellten sich zwei neu « Spieler des

DFC . vor und mft teilweise gutem Erfolg . Seusfert
( ehemals Vienna ) isi ein guter Techniker , aber etwas

langsam , doch wird sich ja dieses Uebel mft der Zeit
durch rationelles Training beseitigen lassen . Der
ändere Neuling , Wsolek ( Rapid Wien) , zeigt « die - '

selben Eigenschaften . Di « Blauweißen traten ohne
Kannhäuftr , Patek und Leß an , waren außerdem ,
noch durch zwei Amateure, . Wohrksek und Srbek ,
„verstärkt " worden , di « aber ganz aus dem Rahmen
fielen . Die agilsten Spieler Warrn Breffeni und
auch Krkil . Steffl kam erst nach Halfest in Schwung .
Das Verteidigungstrio war der Situation gewachsen .
Sparta, , die tschechische Amateurmannschaft , hatte sich
durch seine guten Spieft im Endkampse um die

Staatsmeisterschaft ■sehr in . den Vordergrund des
Interesses geschoben . In diesem Spiele konnte man
gerade nicht dft guten Eigenschaften sehen , di « dieser
tschechischen Elf angedichtet wurden . Einfachster Fuß¬
ball , von einem Kombinationsspiel kein « Spur , oder
dafür boten sft ein sehr scharfes Spiel , - rächtet «!
erst dem Gegner „ eins " zu versetzen und dann Ball
zn „ nahmen " . Anßerdent waren di « Tschechen gan -
undiszipliniert « Leute , di « in ihren »Handlungen"
von einem ganz unverantwortlichen Anhang noch
dazu unterstützt wurden . Dies « Leut « haben „ihren "
Klub um die Sympathien gebracht , die man ihm zu
Anfang en « egend rechte . Schiedsrichter Schneider
war dem Spiol nicht immer gewachsen , auch bildet «
sein spätes Pfeifen den Grund zu den Demonstra¬
tionen der Tschechen ; einige Entscheidungen waren
aber tatsächlich nicht einwandfrei . —en - - -

~

Zahl : 8/27
"

Bau- Ausschreibung
Tie Bezirksverwaltungskommission in Aussig

vergibt im öffentlichen AnbotSwege den Ban der
Straße von Türmitz nach Hottowirs im Bezirke
Aussig .

Die Länge der Straße beträgt zirka 625 Meter .
Das Projekt sowie die allgemeinen und speziellen

Bedingungen liegen in der Bezirks - Kanzlei während
der Amtsstunden zur Einsicht auf .

Die ordnungsmäßig verfaßten und belegten An¬
bote sind nur auf den amtlichen Drücksorten bis läng¬
stens 29 . Jänner 1927 , 12 Uhr mittags , in der Kanz¬
lei der Bezirksverwaltungskommission einzubringen .

DaS Vadium beträgt 5 Prozent des angevoteneo .
Preises

Die allgemeinen und speziellen Bedingungen
sowie di « Druckforten für die Anbotseinbringung
sind in der Kanzlei der BezirksverwaltungSkommis -
sion um den Betrag von klS 50 . — erhältlich .

Bezirksverwaltungskommission Aussig ,
am 4. Jänner 1927

Der Borsitzende : Rud . Müller .

kiNOPROGRAMM I
Vom 1 Ms 13 linier 1927 . j *

Wran Urania - Kino
Pniljes deutsche « Kino Prnt « fei .
pal ond Patadion aal hoher See "

üeber remitierend komisch , dar Lance und der Karze
an der EivehtiHp

LIDO 4lO
„ Idylle königlicher Liebe 0

' omödie in Akten .
„ ’ eutcften , Idi möchte E<sen “ ! Ln < piei in 2 Akten .

W Mttkn tt ?
kontinental , l Prag - Grabe «

DRÜCK - u . VERLAGS ANSTALT
m . besdir . Haft

empfiehlt sich den p« t» Behörden , Vereinen , Or

fanteationen ,
Gemeinden und Kauflenten zur

Ierstellnug von Drueksorten , wie ? Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern Einladungen , Plakaten . Fing «
Schriften , Faktoren . Briefpapieren usw in solider
und rascher Ausführung . Betzma *ahinenbetrieh
W und Rotatinnshetrieb ■ -

in teplitz - schAn au
Tltchlcrtfoite Nr . » ■


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

